
Vez (sprets er Abholer Mi. 4 90 durch auawärtige Boten (Kreisblatt)
z in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5,

5,50 Mk. monatlich: bei Poſtbezuo monatl. Mk. 6, frei Haus.
Erſcheint wöchentlich nachmittggs. Einzelnummer 25 Pfa.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.

eUnparteiiſche
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Zeitung für Stadt u.

Der 7aeſp. Miſlim. SatzAnzeigenpreis der Zoeſv. Millim r Se r
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa.. Ports
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr 1040,
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Montag, den 17. Januar 1921

Ein Miniſterium Briand in Frankreich.

Peret lehnt die Kabinettsbildung ab.
Nach einer Havas- Meldung teilte Kammerpräſident Pe

ret am Sonnabend Mittag dem Präſidenten Millerand mit,
daß er die Bildung des Marineminiſteriums nicht über-
nehmen könne. Hierauf wurde VBriand mit der Ka-
binettsbildung betraut, der dem Präſidenten der Republik
geſtern nachmittag 5 Uhr ſeine endgiltige Miniſter-
li ſt e vorlegen konnte. die ſich aus folgenden Männern zu
ſammenſetzt: j

Brignd, Präſidium und Aeußeres: Bonnevay,
Juſtiz: Senator Marraud, Jnneres; Barthou, Krieg;
G uiſtha u. Marine; Doumers, Finanzen: Bernard,
Unterricht: Dior. Handel; Letroquer, öffentliche Ar-
beiten; Leſevre du Perey, Ackerbau; Lero du. Hy-
gien: Daniel Vincent, Arbeitsminiſter; Mag i not,
Penſionen: Albert Sarraut, Kolonien; Loucheur,
befreite Gebiete,

Am Abend fand bereits ein Miniſterrat ſtatt, am Diens
tag ſtellt ſich das neue Kabinett der Kammer vor. Der neue
Innenminiſter Marraud begann ſeine Karriere in der
öffentlichen Verwaltung, war ſpäter Ausſtellungsminiſter in
Genf und Lüttich. Man rühmt ihm bedeutendes Organiſa-
tionstalent nach.

Die Ablehnung Poinrarés.
daran daß Poincare, als ihm das Kabinett angeboten
wurde, erklärte er könne die Verantwortlichkeit für dieſes
Miniſterium nicht übernehmen, wenn er keinen Einfluß
auf die Fragen der Seperation und der Ausführung
des Verſailler Vertrages habe. Peret ſtellte darauf, wie die
Blätter berichten. Poincare in Ausſicht. daß er als Finanz-
miniſter einen Einfluß auf die auswärtige Politik erhalten
würde. Poincare bezeichnete dieſes Anerbieten als unklar
und lehnte das ihm daraufhin von Peret angebotene Mini-
ſterium für nationale Verteidigung ebenfalls ab mit der
Erklärung. er könne nur das Portefeuille des Aeu-
ßeren übernehmen.

Bezeichnend für den Miniſterſtand gegen Poincare iſt
ein Artikel in der „Victoire“ unter dem Tietl „Die Gefahr
Poincare“, in dem Her ve betont, das Poincare trotz ſeiner
Geiſtesgaben heute nicht der Mann für die Leitung der aus
wärtigen Geſchäfte Frankreichs ſei. den es nötig habe. Seine
Anweſenheit im Miniſterium wäre die Einkeitung zu
einer großen Kriſis. Zweifellos ſei das die öffentliche

nicht nur in Frankreich, ſondern auch bei den Ver
ündeten.
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Tageschronik
Einkreiſung Oberſchleſiens durch polniſche Truppen.
Die oberſchleſiſche Induſtrie einmütig für ein deutſ

Oberſchleſien.

Ein neues Miniſterium Briand in Frankreich; Per
lehnt die Kabinettsbildung ab.

Amcrika vermindert ſeine reguläre Armee.
Anerkennung König Konſtantins durch die Entente
Endgiltige Cinigung zwiſchen Regierung und Beamten
Eine autonome Reichseiſenbahn
Zuſammenſtoß mit der Polizei bei Kommuniſtenkun

gebungen in Berlin.
Neue Bedrückung der Bevölkerung im beſetzten Gebiet.

Die Einkreiſung Oberſchleſiens.
Militäriſche Umfaſſungsmanöver der Polen

Breslan, 16. Jan. Die polniſchen militäriſchen Be
weguncen an der ſchleſiſchen Grenze geſtalten ſich immer mehr

als Umfaffungsmanöver. Neuerdings werden
ſtarke Truppenſammlungen im Teſchner Ge-
biet ſeſtgeſtellt, die ſelbſt von den Tſchechen als bedrolßend
empfunden werden und Gegenmaßnahmen auägelsä hoher
Dieſe Truppen follen offenbar von Süden her geſten Ober-
ſchleſien vorſtoßen, während die poſenſchen Truppen ihre An
marſchlinie von Weſten her, vielleicht ſogar unter Verletzung
nicderſchleſiſchen Gebiets ſuchen würden. Jn Na witſch
trafen ſeit einigen Tagen Truppentransporte (etwa 2500
Mann), mit Artillerie, von der bolſchewiſtiſchen Front ein,
die in und um Nawitſch einquartiert ſind. Jn der Nacht zum
15. Januar marſchierten bei Myslawitz und Sosno-
wica mehrere Regimenter polniſche Jnfan-
terie auf. Jn der Grenzbevölkerung bemächtigte ſich in
folgedeſſen große Aufregung.

Neue polniſche Untaten.
Rativor, 15. Jan. Durch die Exploſion von

Dynamit, das Polen durch das Fenſter der Wohnung des
früheren Gemeindevorſtehers in Groß-Gorzütz warfen, wurde
großer Sachſchaden angerichtet: Perſonen wurden nicht ver-
letzt. Gleichzeitig wurde in Groß-Gorzütz eine Dynamit-
ladung in ein Schenklokal geſchleudert. Von den
Gäſten wurden mehrere verletzt, zwei von ihnen ſchwer.

Jn Koſtuchna bei Kattowitz wurde am Freitag ein
Poſtwagen ven Banditen überſallen. Von den
ſich zur Wehr ſetzenden Beamten wurde einer ſchwer verletzt. I 2
Etwa 28 000 Mk. Poſtagelder wurden geraubt. Bei einem über dem Verſailler Vertrag anerkennen.ähnlichen Ueberfall auf den Poſtwagen waren vor 7 Wochen
den Banditen ſchon einmal 40 000 Mk. in die Hände gefallen.

„Haltet den Dieb“.,
Korfanthy verbreitet in ſeinen Blättern die Meldung.

ein Pole ſei in Beuthen von einem deutſchen Spitze
erſchoſſen worden. In Wahrheit handelt es ſich dabei um
einen von der Kriminalpolizei lange geſuchten ſchweren
Verbrecher, der bei ſeiner Feſtnahme auf die Polizei
Fort und darauf von dem Deutſchen verwundet wurde
e einem politiſchen Mord kann alſo keine Rede

n.

re e a

Briand als Außenminiſter.
Nach einer Mitteilung der „Chicago Trib.“, die man

allerdings mit der größten Vorſicht aufnehmen muß, werde
Briand die Reſerve des amerikaniſchen Senats e

Er ſei
ſtreng proengaliſch und werde in erſter Linie die franzöſiſch-
engliſchen Meinungsverſchiedenheiten in der griechiſchen
Frage auszugleichen und die Anerkennung Konſtantins
durchzuſetzen verſuchen. Auf eine Reviſion des Vertrages
von Sevres werde er nicht beſtehen, jedoch günſtigere Frie-
densbedinguoen für die Türkei zu erlangen ſuchen. Gegen-
über Deutſchland wolle Briand eine verſöhnliche Politik
einſchlagen (7) und ihm helfen, ſeine Verpflichtungen zu er
füllen. Auf Durchführung der militäriſchen Siche-
e t gen bis zum äußerſten wollte er angeblich nicht be

ehen.

Die Pariſer Konferenz am 25. Januar.
London. 17. Jan. (Eig. Drahtber.) Wie „Evening

Die Ausweiſungen.
Gothein dürfte nach ſeiner von uns bereits gemeldeten

Ausweiſung aus Oberſchleſien nicht einmal bis zum nächſten
Schnellzug in Kattowitz verweilen, ſondern mußte den Per-
ſonenzug bis Breslau benutzen. Die Empörnna der
oberſchleſiſchen Bevölkerung über die Answeiſung iſt um ſo
größer, als noch kein polniſcher Redner ausge-
wieſen wurde und auch aufhetzende polniſche
Vorträge trotz heftiger Proteſte der Bevölkerung noch
nie durch die interalliierte Kommiſſion unterſagt wurden.

Der Bezirkslehrerrat Breslau als Vertretung
der geſamten Lehrerſchaft des Regierungsbezirks hat bei der
interalliierten Kommiſſion ſchärfſten Proteſt gegen die
Ausweiſung des Lehrers HartmannsGleiwitz. des
Vorſitzenden des Bezirkslehrerretes Oppeln, erhoben und die
umgehende Zurücknahme des Ausweiſungsbefehls gefordert.

Wie verlautet, ſind die Polen dabei. der interalliierten
Kommiſſion Liſten mit den Namen aller Oberſchleſier zu
übermitteln, die man noch gerne vor der Abſtimmung
answei ſen möchte. Nach den bisherigen Erfahrungen
dürfte die willfähige „Jnteralliierte“ auch dieſes Mal den
Polen entgegenkommen. Die Liſten ſollen rund 50000
Namen von Männern um aſſen. die es bisher in irgendeiner
Form wagten, den volniſchen Unwillen heraufzubeſchwören.

Standard“ meldet, wird die Zuſammenfunft des Oberſten
Rates in Paris am 25 Ja mar ſtattfinden.

Das Todesurteil
für die oberſchleſiſche Jnduſtrie.

Jn einem vor kurzem an die führenden Perſönlichkeiten
der oberſchleſiſchen Wirtſchaft und Jnduſtrie gerichteten
Rundſchreiben verlangte die interalliierte Kommiſſion
die Beantwortung folgender drei Punkte: 1. Wird die Exi-
ſtenz der oberſchleſiſchen Jnduſtrie durch eine evtl. ganze oder
teilweiſe Abtretung Oberſchleſiens beeinträchtigt? 2. Welche
Maßnahmen ſichern eine ungeſtörte Weiterarbeit der einzel-
nen Jnduſtriezweige bei einer Abtretung 3. Welche Maß-
nahmen ſind erforderlich, damit die einzelnen Verwaltungen
in der weiteren Zuführung von Rohſtoſſen und dem Abſatz
der Produktion im Falle einer propolniſchen Entſcheidung un-
beeinträchtigt bleiben

Die jetzt vorliegenden Antworten der führenden Jn-
duſtriellen und Werke ſind ſämtlich auf den Grundton

161. Jahrgang.
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Zum ſ. Januagr,
Schmerzerfüllt nur können wir der 50. Wiederkehr des

Tages gedenken, an dem damals am 18. Januar 1871 dag
Deutſche Reich gegründet und Wilhelm I., König von Preu-
ßen, zum Deutſchen Kaiſer ausgeruſen wurde. An demſelben
Tage vor 170 Jahren, am 18. Januar 1701, hatte ſein Ahn
herr zum erſtenmale die preußiſche Krone auf ſein Haupt ge
ſetzt. So waren die Hohenzollern von Stufe zu Stufe in die
Höhe geſtiegen und ihr Aufkommen hing innig zuſammen mit
dem Zuſammenſchluß der durch eine langwierige Geſchichte
zerſplitterten und lahmgelegten deutſchen Kraft. Jhr Preu
ßen war der feſte Kern geworden, an den ſich die anderer
deutſchen Staaten anlehnen konnten. Das hatte ſchon Fried
rich der Große erſtrebt, als der Fürſtenbund ſeine politiſche
Wirkſamkeit zum Abſchluß bringen ſollte. Dann hatte das
Jahr 1848 ſich an dem Problem der deutſchen Verfaſſur.g
müde gearbeitet. Erſt mußte die Trennung von Oeſterreich
erfolgen, auf daß das preußiſch-deutſche Karſertum entſtel,en
konnte. Nun waren die deutſchen Stämme, freilich ohne die
unter Habsburgs Szepter, einig. Sie hatten in Einigkeit den
alten Erbfeind bezwungen und die Wiedergewinnung der
verlorenen Grenzmarken Elſaß und Lothringen ſtand bevor.
Ein ſtolzes Kraftgefühl beſeelte alle Deutſchen. Sie hatten
erreicht, wovon ihre Väter nur zu träumen wagten, und über
ſahen gern. in welch' unerhörter Weiſe ſie das Glück begünſtigt

hatte. Dxrej. K nött g. emg umd
gend. Die verſchiedenen Feinde hätten ſich ſehr wohl ſchon
damals zu einer Einkreiſung vereinen können, wenn nicht
das ſtaatsmänniſche Geſchick eines Bismarck verſtanden hätte,
ſie einzeln zu ſchlagen. Daß i is der kränkliche, unſichere
Napoleon III., in Peterseurg aber der Neffe Kaiſer Wil
helms herrſchte und daß damals der Wille des Zaren noch
allmächtig war, waren Tatſachen, ohne die ſelbſt einem Bis-
marck der Erfolg vielleicht unmöglich geworden wäre. Und
unter Bismarck ſianden Roon, der Mann, der das Schwert
geſchmiedet, und Moltke, der überlegene Schlachtendenker. Jhr
Werk war die preußiſche Armee. Eben wieder hatte ſich das
Heer der allgemeinen Wehrpflicht der Armee der Berufs-
ſoldaten überlegen gezeigt. Bei Sedan wie bei Königgrätz
hatte es ſeine Erfolge ſeiner eigenen Tüchtigkeit verdankt,
und nun ſtand für die ganze Welt ſeine Unbeſiegbarkeit feſt.

Trotzdem iſt das neugegründete Reich ein Reich des Frie-
dens geblieben. Wenn wir ſehen, wie ſich allmählich, lang
ſam aber ſicher um uns das Netz der Feinde zuſammenzog,
dann hätten wir uns einen Staatsmann wünſchen mögen, der
verſtanden hätte, ſie einzeln zu überwinden. Aber dazu hätte
man allerdings mit der Politik des Friedens um jeden Preis
brechen müſſen. Das auszuſprechen iſt zwar für uns leichter
als für diejenigen, die die Verantwortung trugen. Sie moch-
ten glauben, die ganze Welt ſchätze Deutſchlands Friedens-
willen ſo hoch ein, daß ſie ſeien wirtſchaftlichen Aufſchwung
und ſeine ſteigende Konkurrenz als etwas Unabänderliches
hinnehmen würde. Die Friedensphraſen der ganzen Welt be
ſtärkten uns in dem Glauben, und ſie dienten doch nur, um
Zeit zu gewinnen. bis der Kreis geſchloſſen war. Das war
1914 der Fall. Jm Gegenſatz zu Oeſterreich war Preußen
in die Höhe gekommen, das Bündnis mit ihm ſtürzte beide
ins Verderben. Jn einer Zerſtörung ſondergleichen ſcheint
nun alles verſchwunden. das Reich beſteht noch, aber ohne
einen Schatten von Macht, die allgemeine Wehrpflicht iſt ihm
verboten der Franzoſe ſpreizt ſich am Rhein. die Wefſimark
iſt verloren, aber auch die Oftmark, aus der deutſche Arbeit erſt
ein Land europäiſcher Kultur gemacht hatte. Tren und Glau-
hen iſt einer von Haß und Raffſucht aufgepeitſchten Bevölke-
rung verloren gegangen, und der Kaiſer hat ſeine Zuflucht
'm fremden Lande ſuchen müſſen.

Jſt das das Ende Wer unſere Geſchichte kennt, wird
die Frage nicht beſghen können. Die deutſche Geſchichte zeigt
einen ſteten Wechſel von heldenhaftem Aufſchwung und klein
mütiger Verzgatheit. von ge waltigen Toten und von taten
ſoſem Dahindämmern, von eivigender Begeiſterung und ver-
hiſſenen Meinungsftreſtigkeiten wie die keines anderen
Volkes. Wohl haben wir geglaubt. daß nochdem die Eini-
gung der Fürſten und Stzwme vnn erfolet war. wir einer
ſtetigen Entweckſung ſicher ſeien. Auch einer der großen Jre
tüömer und Mißverſtöndviſſe. an deren unſere ſcheinbar ſo
glänzende Vorkriegszeit nur allzu reich iſt. Nun ſt es wieder
an uns zu hoffen und zu harren. Troßloſe Na umfzngf
uns, aber auch auf dieſe ſange deutſche Nacht wied der Mor
en der Freiheit folgen. Denn was foſſen o freheitlichen“
Errungenſchaſten. mit deren ſich unſere Nobembermänver
wichtig machen. einem Volke dos der Wiſſkür fremder Mächte
und der ſchmachvollſten Knecktſchaft preisgegeben iſt



geſtimmt, vaß eine Abtretung an Polen das Todes
ürteil für die ober ſchleſiſche Induſtrie bedeuten
würde. Sämtliche Befügten kommen zu dem einſtimmigen
Schluß, daß ſowohl durch eine teilweiſe wie eine ganze Ab
zretung die in den betreffenden Gebieten liegenden Jnduſtrien
pöllig ruiniert würden.

Der Tag der Abſtimmung
Nach dem „Petit Pariſien“ verſicherte man geſtern in

Londoner Kreiſen in Uebereinſtimmung mit den in Paris ge
ebenen Jnformationen, daß der 13. März vorläufig als
bſtimmungstag für Oberſchleſien in Ausſicht genommen ſei.

Verlängerung der Friſt
des Abſtimmungsreglements.

Oppeln, 17. Jan. (Eig. Drahtber.) Jn interalliierten
Kreiſen will man angeblich dem Wunſche des oberſchleſiſchen
Volkes nach Verlängerung der Friſt des Abſtimmungsregle-
ments nachkommen, da man eingeſehen habe, daß „ein ord-
nungsmäßiges Eintragen und die Beſchaffung von Papieren
der Abſtimungsberechtigten zu ver im urſprünglichen Negle-
ment vorgeſehenen Friſt techniſch unmöglich iſt.“

Herabſetzung der amerikaniſchen Armee
Waſhington, 17. Jan. (Eig. Drahtber.) Mit 34

gegen 28 Stimmen hat der Senat die Herabſetzung
der regulären Armee auf 150 000 Mann be-
ſchloſſen. Senator Wadsworth, General Perſhing
und Kriegsminiſter Baker hatten vorgeſchlagen, die Armee
auf 200 000 Mann zu belaſſen. Die er
folgte Verringerung der Armeebringt eine Erſparnis von etwa 100 Millionen
Dollar ein.
Deutſchlands Haltung in der Entſchädigungsfrage

Die Meldung der franzöſiſchen Preſſe, die deutſche Re
gierung habe angeregt, nicht die Geſamt-Entſchädigungs-ſam ſondern vorerſt eine Rate auf 5 Jahre feſtzu-
etzen, iſt nach amtlicher Feſtſtellung durchaus unrichtig. Die

Regierung beſteht nach wie vor darauf, daß die Feſtſetzung
einer Jahresrate erſt nach einer Einigung über die Höhe der
Beſamt leiſtung erfolgen kann.

Die „Sieger“-Fanuſt im Rheinland.
Nach Meldung Wer „Frankf. Ztg.“ aus Koblenz gehen

die Beſatzungsbehörden neuerdings wieder mit aunsge-
fuchter Strenge gegen die wehrloſe deutſche Bevölkerung
und die vollends ohnmächtigen deutſchen Behörden vor.
Der Landrat Leining von Neuß erhielt 6 Monate Gefäng-
nis und 10 000 Mark Geldſtrafe wegen Ungehorſams gegen
den engliſchen Bevollmächtigten. Er hatte die von ihm an

eforderte Nachweiſung über Automnbile nicht rechtzeitig ge-
ſefert. Jn Koblenz ſind 4 Beamte der Neichsvermögensver-

haltung ihres Amtes entſetzt worden, weil ſie einer Requi-
Ftionsforderung nicht rechtzeitig nachgekommen waren.

Bevorſtehende Anerkennung Konſtantins?
x Nach offiziellen Athener Jnformationen hält man die
Enerkennung König Konſtantins durch die Ententemächte für
Eevarſtehend. Davon hängen die NeuDispuſitionen über die
Reiſe König Konſtantins an die SmyrnaSront ab.

Nach einer weiter
e O n ſive an der Bruſſa- Frontdie Bagdad-Linie vei Biledſchik überſchritten und den Haupt-
punkt des Widerſtandes der Türken bei den Höhen von Vo
gasdſchik gebrochen. Die Türken haben große Verluſte und
ziehen ſich. große Beute hinterlaſſend. auf Eskiſchehir zurück.
Drei türfiſche Diviſionen ſind vernichtet und ein General ge

nungen.
Nach einer Havasmeld ung ſoll dagegen General

Ravnlos wieder nach Smyrna zurückgekehrt ſein. Man glaubt
daß die griechiſche Offenſive aufagehalten werde.

Armee ziehe ſich auf ihre frühere Stellung zurück.

4 Eine Groteske.
Warſchan, 17. Jan. (Eig. Drahtber.) Unabhängig

Pon der Verſchiebung der Pariſer Reiſe Pilindskis ſind die
fortſchreitenden Verhandlungen über das franzöſ i ſch
polniſche Abkommen. Darnach werden u. g. fran
zöſiſche Handelskreiſe ermächtigt. für zwei Miſllionen, oder
Nach heutigem Kurſe für 100 Millionen Polenmark Seide
und für ebenſoviel Wein im ganzen für 5 Millionen Fran-
ken Luxuswaren nach Polen einzuführen, Polen verpflichtet
ch dagegen 1550 Tonnen Zucker
Kunſtdünger an Frankreich zu liefern.
J Die Zuſtände auf den polniſchen Eiſenbahnen.

Das Warſchauer 3. Polizeikommiſſarigt teilt einen Vor
kall mit, der ein grelles Schlaglicht auf die Zuſtände auf den
Eiſenvahnen in Kongreßpolen wirſt. Danach wurden in der
Macht zum Donnerstag aus dem Perſonenzuge 713 Zivil-
reiſende von Soldaten gewaltſam entfernt.Nnter ihnen befand ſich ein weißhagariger Geiftlicher, dem
Sevöck von 6000 Mark ab genommen wurde. Da die
Gendarmerie es ablehnte, gegen die Soldaten einzuſchreiten,
konnte auch die Polizei nichts gegen dieſe Gewalttätigkeiten
Anternehmen.

We 2n

Ein Attentat auf Lenin
Nach der „Js8weſtiig“ iſt während des 8. Sowifetkon-

Freſſes ein Attentat auf Lenin verübt worden. Gegen
Lenins Auto wurde eine Bombe geworfen, durch die
9 Verſonen getötet und 12 verletzt wurden. Nach einer
anderen Meldung ſoll Lenin tot ſein. Eine Beſtätigung der
Meldung liegt jedoch noch nicht vor.

Nach einer Jnformation, die aus Moskau nach Helſing-
fors gelangte, foll Len i n tatſächlich ſchwer krank ſein.
Sie Aerzte haben ihm abſolute Ruhe verordnet.

Schießerei in London
In dem Londoner Vorort Wandsworth wurde in einem
2 500 000 Gallonen enthaltenden Baluumöldepot ein Brand
Kiftungsverſuch unternommen. Eine Verbrecherbande von
20 Mann erkletierte die Mauern auf Strickleitern. Die Vo-
lizei eilte fedoch herbei und es entſpann ſich ein heftiger Re
voiverkampf, in dem die Volizei die Oberhand gewann. Die
Brandſitifter angeblich Sinnfeiner, entkamen. Die Polizei
S wente ſpäter, daß viele Oelfäſſer angebohrt waren.

Nationale Feiern zur Reichsgründung.
Berlin, 17. Jan. (Eig. Drahtber.). Am geſtrigen

Sonntag veranſtalteten der nationale Verdvand deutſcher Of
fiziere und der Verband nationalgeſinnter Soldatenenſo wie der Verein deutſcher Studenten

e

Meldung haben die Griechen Sei

im Austauſch gegen

bundes Gabelsberger und wandte ſich an die Eltern,

anläßlich der Reichsgründung. Die Feiern waren Kark be
fucht und ſind ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen.

Kommnniſtiſche Demonſtrationen.
Zuſammenſtöße am Brandenburger Tox.

Jm Anſchluß an ruhig verlaufene kommnniſtiſche De
monſtrationen im Berliner Luſtg arten aus Anlaß des
Todestages von Liebknecht und Roſa Luxemburg kam es am
Sonnabend Unter den Linden zu einem Zuſammenſtoß mit
der Schutzpolizei. Die Führer hatten die Demonſtranten

zu einem Demonſtrationszug „Unter den Linden“ nach dem
Brandenburger Tor, alſo innerhalb der zum Schutz des
Reichstages durch Reichsgeſetz beſtimmten Bannmeile
aufgefordert. Jnſolgedeſſen durchbrach die Menge die
ſchwache polizeiliche Abſperrung und marſchierte bis zum
Pariſer Platz. Als der Zug trotz eindringlicher Aufforde-
rung und eines von der Wache am Brandenburger Tor ab-
gefeuerten Schreckſchuſſes weiter marſchierte fielen plötzlich
von verſchiedenen Seiten ſcharfe Schüſſe, durch die zwei Per
ſonen ſchwer und drei leicht verletzt wurden. Die Demon-
ſtranten ſtieben ſofort auseinander. Die Schießerei wurde
nach übereinſtimmenden Ausſagen verſchiedener Zeugen von
Ziviliſten veranlaßt. Von zuſtändiger Stelle wird auf
das beſtimmteſte erklärt, daß die Schutzpolizei die ſcharfen
Schüſſe nicht abgegeben habe.

Am geſtrigen Sonntag fanden ſich zu einer Lieb-
knechtkund gebung der K. A. P. D. in Berlin 30
Perſonen mit 12 roten Fahnen ein. Nachdem dieſer Zug
durch 120 bis 130 Abgeordnete der Kommuniſten verſtärkt
worden war, bildete ſich ein Demonftrationszug, der nach
Friedrichsſelde an die Gräber Liebknechts und der Roſa
Luxemburg zog. Auch in verſchiedenen anderen Städten
im Reich, ſo u. a. in Leipzig, Dresden, Hamburg,
fanden e Kundgebungen der Kommuniſten zur Erinne
rung an Liebknecht und Roſa Luxemburg ſtatt. Sie ſind,
nach den bisher vorliegenden Nachrichten, überall ohne
ernſte Zwiſchenfälle verlaufen.

Gegen die kommnniſtiſche Hetzpropaganda.
Wie unſer Berliner Vertreter hört, plant das Reich s-

miniſterium des Jnnern weitere Maßnahmen
geeen die He propaganda der Kommnmmiſten. Auf
Grund der beſtehenden Geſetze ſollen von nun an Haftbe-
fehle gegen die Leiter der kommnniſtiſchen Partei erlaſſen
werden. wenn dieſe es fortſetten ſolkten. Aufrufe zu erlaſſen,
in denen die ſtaatlichen Behörden in der öffentlichen Meinnng
herabgeſeht werden und zu gewalttätiger Befeiti-
qung der Regierung aufgefordert werden. Gegen eine
Reihe von Kommuniſtenführern ſind nunmehr auf
Grund des Erlaſſes des Reichs miniſteriums des Jnnern
Strafverfahren angängig gemacht worden. (Hu! hu!)

Wigdor Kopp bleibt in Berlin.
Wie unſer Berliner Vertreter erfähri, wird der ruſſiſche

Sowjet vertreter Wigdor Kopp ſolange in Berlin bleiben
bis eine Miſſion des deutſch- ruſſiſchen Gefangenenaustauſches
erledigt iſt. Eine vorzeitige Abreiſe oder gar eine Erſetzung
durch eine andere Perſönlichkeit ſteht vorläuſig nicht zu er-
warten. Es ſei denn, daß Wiador Kopp ſelbſt den Wunſch
hätte. Berlin zu verlaſſen. Hiervon iſt aber den Regierungs
ſtellen zur Zeit noch nichts bekannt.

Wie ſollte es auch! Bei den innioen Beziehnmngen zwiſchen
Herrn Kopp und Mitaliedern der Preuß. Neagiernng, wird
Herr Kopp weiter erfolgreich für den Bolſchewismus bei uns
wirken können. c

Aus Stadt un
Deutſcher Abend.

Am vergangenen Sonnabend abend veranſtaltete der
Preußiſche Beamtenverein Merſeburg im „Kafino“
einen Deutſchen Abend zur Erinnerung an die fünfzig-
jährige Wiederkebr des Reichsgründungstages. Der große
Saale des „Kaſino“ wor gut beſetzt und zur Feier des Tages
mit Grün und Fahnen jeſtlich geſchmückt. Die Gedenkfſeier
wurde durch die Kapelle mit der Ouvertüre zur Oper „Dich-
ter und Bauer eingeleitet. Sodann ergriff Herr Geheimrat
Nitſchke das Wort zu einer Anſprache, die das Weſen und
den Wert des Beamtentums wie auch ſeine Jdeale ein
dringlich beleuchtete. Er betonte die Wichtigkeit des Be
amtentums im Getriebe des Staates und ſprach die Hoff
nung auns, daß die Begmen das ausaleichende Element im
deutſchen Volke, ſein möchten, die unparteiiſch und ſelbſilos
nur für das Wohl des Vaterlandes ihre Kräfte einſetzten.
Die Worte des Redners wurden mit großem Beifall aufage-
nommen. Dann trug ein Doppelquartett, das von Herrn

Fritz Buſch- Merſeburg komponierte Deutſchland und die
Welt und das Lied Vaterlandsliebe“ vor. Dieſen Muſik-
darbeitungen ſchloß ſich der im Mittelpunkt der Feier ſtehende
Lichtbildervortrag des Herrn Oberlandmeſſers
Eſchenhagen an: „Der Kyvifhäuſer, ſeine Geſchichte, ſeine
Sagen und ſein Denkmal“. An Hand ſelbſt aufgenommener,
wohlgelungener Lichtbilder, belebt von heißer Vaterlands-
liebe entwarf Herr Eſchenhagen in ſeinem Vortrag den ge-
ſpannt lauichenden Zuhörern ein klares Bild des uralten
deutſchen Koiſertranmes der für unſere traurige Zeit ja wieder
ganz beſondere, erhöhte Bedeutung hat. „Und wird einſt
wiederkommen“ Frl. Käthe Weber unterſtützte den
Redner mit einigen ſinnigen, kunſtvoll vorgetragenen Te
dichten. Die Kapelle ſpielte ſodann ein palriotiſches Pot-
pouri und nach einer kurzen Peuſe den „Friedericus Rex-
Marſch“. Hierauf folgte „Die Mette von Marienburg“, vor-
getragen von Herrn Weidemann. Nach einigen Muſik-
ſtücken „Grüße an die Heimat“ und dem Marſch Durch Kampf
zum Sieg“ zeigte Herr Lehrer Eſchenhagen noch einige Licht-
bilder aus der Umgegend Merſeburgs. Mit einem Ab-
de marſch fand die ſchöne und eindrucksvolle Feier ihr

nde.

26. Stiftungéfeſt des Stenographenvereins Gabelsberger.
Am Sonabend, den 15. Januar felerte der hieſige

Stenographenverein Gabelsberger im „Neuen Schützenhaus“
ſein 26. Stiftungsfeſt. Die muſikaliſche Leitung des Abends
lag in den bewährten Händen des Konzerimeiſters Putler.
Das Orcheſter brachte eine Reihe wohlagelungener und mit
großem Beifall auſgenommener Muſikvorträge zu Gehör.
Unter den weiteren Darbietungen erfreute beſonders der an
ſprechende Geſang des Frl. Lotte Börſch. die mit reiner
Stimme drei allerliebſte Lieder zum Vortrag brache. Der
Vorſitzende des Vereins Herr Demme, feierte in herrlichen
Worten den Meiſter Gabelsberger als einen Mann mit un
tadeligem Charakter. Herr Verbandsvorſteher El da u-Mag-
deburg übermittelte die Grüße des deutſchen m

re

Kinder in den Verein zu ſchicken. daß ſie die Stenoaraphie,
die das Intereſſe aller verdient, erlernen. Eine kleine Peſſe,
ron zwei Damen des Vereins trefflich geſpielt. fand allge
meinen Anklang. Der Vetter ans Bremen“ betitelte ſich ein
in Verſen gehaltenes Spiel, in dem die Darſteller beachtliches

Tag legten. Ein frohes Tdeutſcher
Gedächtnisfeiern wohlgelunTalent an den nzchen gab deri genen Feier einen würdigen Abſchiuk. Am geſtrigen

Sonntag vereinte noch einmal ein Tanzkränzchen die
Mitglieder und Gäſte des Vereins in Schkopau im „Gaſthaug
zum Raben“.

Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft (Elternſchuley

des Oberlehrers Hemprich.
s Jn der Verſammlung am Mittwoch, den 12. Januar

wurde das Gefühlsleven des Kindes bvefprochen
und beſonders die pſychologiſche Seite der Affekte und der
Leidenſchaften darlegt. Zorn, Wutausbrüche, Furcht,
Herrſchſucht, Bosheit, Grauſamkeit. Neid, Eiferſucht des Kin
des wurden beſprochen und die pädagogiſchen Maßnahmen,
die hierbei zu treffen ſind, dargelegt. Schadenfreude des
Kindes iſt zunächſt noch keine Gefühlsloſigteit. Die ſchlechten
Beiſviele von Grauſamkeiten ſeitens der Erwachſenen gegen
Tiere und Kinder müſſen verhütet werden. Wichtig iſt die
Erziehung des Kindes zum rechten Umgang mit Tieren und
Pflanzen Die Furcht muß zur Ehrſurcht werden. Die ego
iſtiſchen Gefühle des Kindes werden durch den rechten Fami
liengeiſt vertrieben. Die nächſte Unterweiſung findet am
Mittwoch. den 19. Januar, abends 8-9 Uhr. im
„Herzog Chriſtian ſtatt. Jedermann iſt herzlich willkommen.

„Fidelio“ von Ludwig von Beelhoven.
Für Sonnabend, den 15. Januar, war im Spielplan

des Halleſchen Stadttheaters „Fidelio“ von Beethoven
vorgeſehen. Die Oper, die uns das Jdeal einer Gattin in
Leonore ſo recht vor Augen führt. die, um den in jahrelanger
Gefangenſchaft ſchmachtenden Gatten Floreſtan zu erretten,
unter dem Namen: „Fidelio“ Dienſte bei dem Kerkermeiſter
nimmt, kam unter der bewährten Leitung von Felix Wolfes
vollendet zur Darſtekung. Eine Glanzleiſtung war die Leo
nore von Maria Günzel-Dworski, die ihre Rolle ge
ſanglich und ſchauſpieleriſch hervorragend wiedergab. Fritz
Kerz mann als Pizarro. Cornelius Barck als Rocco und
Eugen Albert als Jaquino ſtanden dieſer Leiſtung nicht
nach. Gertraud Walch als Marzelline konnte etwas mehr
aus ſich herausgehen, fand ſich aber ſonſt mit ihrer Rolle gut
ab. Dem Floreſtan. den Hans Waldburag tadelfrei wie
dergab, glückte der Hymnus: „Wer ein ſolches Weib errun
gen“, beſonders gut. Auch die kleineren Rollen, wie Fer
nando und die beiden Gefangenen, waren in guten Händen.
Nach der Herkerſzene erfreute das Orcheſter die andächtigen
Zuhörer noch mit der Leonoren- Ouvertüre Nr. 3. die in ge
waltigen Tönen die ganze Tragik des Stoffes ſchildert. Lei
der war die Bühnendekoration eiwas zu modern. ſowohl in
der Farbe als auch in der ganzen Konftruktion. Der Bühnen
maler müßte bei Neuanfertigung von Kuliſſen nicht von dem
Geſchmack der Neuzeit ausgehen, ſondern ſich in die Zeit zu
rückverſetzen, in der der Dichter ſein Werk ſpielen läßt. So
könnte man gleichzeitig zu einer Geſchmackverbeſſerung bei-
tragen. Alles in allem war es eine wohl gelungene Auf
führung und reicher Beifall der Theaterbeſncher bekundete,
wie ſehr der Stoff der Dichtung. unkermal- 9on Beethovens
kundiger Hand, auf ſie gewirkt hatte.

Das Wanderteleyhon.
Die Reichspoft will im Telerhonweſen eine von vielen

Geſchäftelenten erſehnte. bisher aber nicht geſtattete Aende-
rung einfübren: Das Wandertelephon. Jeder Teil-
nehmer eines Fernſprechhaupt- oder Nebenanſchlimſes kann
ſich damit ſeinen Apporat. der ſeſt angebracht iſt. in einen
tragharen verwandeln laſſen. Das „Wandertelephon“ iſt mit
dem Steckkontakt verſehen und kann überall in den Räumen
in Betrieb genemmen werden. in denen eine Anſchlußdoſe
vorhanden iſt. Eine ſolche koſtet jährlich 24 Mk. Miete. Die
Kweigleitungen dürfen nur von der Voſt, nicht von Privat

waltung den Standpunkt aufgegeben bat. daß ein Appa
rat unbedingt feſt angebracht ſein mußte und Kweioleitunoen
mit Anſchlußdoſen für traobare Teſerhone nur geſegt werden

Adſirften, wenn ein zweiter beſonderer Apnargt gemietet wurde,
wird zweifellos den Wünſchen vieler kleiner Geſchäftsleunte
entivrechen. die jient die Möglichkeit haßen. den Fernſprecher
nach Geſchäſtsſchluß auch in ihren Wohnungen zu benutzen.

Herans aus der Kirche!
Unter dieſer Spitznarke hat der Zerzralverband der

proletariſchen Freidenker Deutſchlands auch in unſerer Pro
vinz ein Flugblatt verteilen laſen, das von Unwahrheiten
und Verdrebungen ſtrotzt. Z. B. wird der Kirche der Vor-
wurf gemacht. daß ſie den Gott der Liebe um Sieg angernfen
habe. Hätte ſie etwa um die Vernichtung des eigenen Volkes
beten ſollen? Oder weiß man nicht. daß der Oberkirchenrat
für ſeinen Bereich das Gebet angeordvet hatte. daß wir uns
auch unſeren Feinden gegenüber ars Chriſten beweiſen. Die
Zahlen der Kriminalſtatiſtik von 1972 werden acfälſcht, indem
man die Zahl der chriſtlichen Sekten mit 561 für ſich in An
ſpruch nimmt und verſchweiot. daß ſich die Kriminaliträts ziffer
bei Relicionsſoſen und Freigeiſtern auf 3903. bei den Evan-
geliſchen wur auf 1094 ſtellt, wenn man die Straffälle nach
den einzelnen Bekenntniſſen auf 100 000 Strafwündise be-
rechnet. Das Fluoblatt erklärt es u. a. als Selbſtrerſtänd-
lichkeit für jedes Mitalied der Sozialdemokratiſchen Partei,
der Kirche den Rücken zu kehren. Ehrliche Sozialdemokraten
werden es ſich verbitten. daß man den Grundſatz Religion
iſt Privatſache“ derart vergewaltigt. Wenn vollends das
Flugblatt Wiſſenſchaft und Religion in Gegenſatz zu einander
zu ſetzen ſucht. ſo beweiſt es nur. daß ſein Verfaſſer von mo-
derner Wiſſenſchaft und der Größe chriſtlicher Religion in
ſeiner Rückſtändigkeit nicht die geringſte Ahnung hat.

112. Bildungsabend.

Am hentigen Montag, obends 8 Uhr, wird im 112.
Bildungsabend Herzog Chriſtian) Dr. Taube über
Eberhard König ſrrechen. König der am 18. Januar
ſeinen 50. Geburts!ag ſeiert. iſt noch viel zu wenjag bekannt,
obwohl er zu den bedentenden Dichtern unſerer Zeit gehört.
Ad. Bartels zieht am Schluſſe einer längeren Betrachtung
über des Dichters Schaffen das Ergebnis. daß „Eberhard
Könios Lebenswerk. als Ganzes geſehen, wenig ſeinesgleichen
in unſerer Zeit hat.

Das Finanzamt
erläßt in der heutigen Nummer unſerer Zeitung eine Be-
kanntmachung vetr. die Umſatzſteuer, in der einem Verfahren
einzelner Unternehmungen etc., durch das Steuerhinter
ziehnungen ermöglicht werden. entgegengetreten wird. (Siehe
Bekanntmachung). meie

eie.

zum Preiſe von 32 Mark für den Zentner gelangt iett zur
Verteilung. Die erforderlichen Bezugsſcheine werden im
Rathaus ausgeſtellt. (Ziehe Belanntmachunga).

Die rung ehem. Kriegsgefangener
jetzt Bezirksarnppe. bieſt om Freitag. den 14. ds. Mts. im
„Kaſino“ eine liche Mitgliederver ſammlung ab.
die vom Vorſitzenden, Kamerad Hell wig. »röffnet wurde.
Der Schriſtführer verlas die Niederſchrift der letzten Ver
ſammlung. in der der Uebertritt zum Landesverband Thü-
rin veſckloſſen worden war. Der Vorſitzende konnte denRucliedern die erfrenliche Mitteilung machen. daß von 23

Anfiallateuren angelegt werben. Dadurch. daß die Poſtver



Kameraden Neuanmeldungen vorliegen, ſodaß die Ortsaruppe
z. Zt. 155 Mitglieder zählt. Nach dem Kaſſenbericht des Kaſ
ſigrers gab der Vertreter des Landesverbandes Thüringen,
Kamerad Schäfer Weißenfels, einen Bericht über die Ta-
qung des Verbandes in Mühlhauſen. Der beſte Beweis.
daß die Sache vorwärts geht, iſt die Tatſache, daß ſeit April
1920 die Zahl der angeſchloſſenen Ortsgruppen von 52 auf
162 geſtiegen iſt. Dann ſprach ſich Kamerad Schäfer einge
dend über die Löhnungsfrage der Kriegs gefangenen aus. Es
iſt nur das gute Recht, daß wir unſere Forderungen an die
Regierung ſiellen, führt der Referent aus, denn warum ſollen

noch nicht einmal Löhnung erhalten! Mit einer Wirtſchafts
beihilfe, die man uns gegeben hat, wollen wir uns nicht
abſpeiſen laſſen. Geld wird im Deutſchen Reiche noch genug
vergeudet, ſo daß auch für uns noch ſo viel da ſein muß.
Und heute werden wir es auch erreichen, denn jetzt entſchei-
den über die Auszahlung der Beihilfen die Kameraden durch
ihre Vertreter ſelbſt. Aber Mitarbeit der einzelnen Mitalie-
der muß gefordert werden, und auch die Anträge müſſen

nehmen.

Kabel vorſchlagen werden.
Kein engliſches Veto gegen Poincaré,

Wahl eines Kreishilfsausſchuſſes machte ſich daher notwen
dig. wozu die Kameraden Hellwig, Kurth, Täubner, Eckardt,
Götze und Arthur Schmidt einſtimmig gewählt wurden. Ka-
merad Vollmann erſiattete dann Bericht über den Wirt-
ſchaftsausſchuß und erſuchte die Kameraden. ihren Bedarf
unr aus ſeinen Vorräten zu decken. Unter Punkt Verſchie-
denes teilte Kamerad Schäfer mit, daß dem Landesverband
Thüringen vom Holländiſchen Roten Kreuz eine Unter
hützungsſumme von 2000 zugegangen iſt. Noch höher
aber iſt es einzuſchätzen. daß die Vorſitzende des Noten Kre
zes zu Rotterdam in Ausſicht geſtellt hat. nacheinander jedes
mal 150 Kinder der Kriegs gefangenen für die Daner von ſeß
2 Monaten aufzunehmen. Für dieſes Liebeswerk verdient
das Holländiſche Rote Kreuz volle Anerkennung und die Dank
barkeit aller. Vielleicht iſt es auch möglich, bedürſtigen Kin-
dern der hieſigen organiſierten Krieosgefangenen dort einen
Aufenthalt zu verſchaffen. Den Schluß des Abends füllte
Kamerad Schäfer aus, indem er über die Heimat und wir“
ſprach. Er forderte auf, die Heimat wieder kennen und lieben
zu lernen und brachte die Gründung einer Ortsaruppe des
Heimat-Bundes in Vorſchlag. Der Vorſivende unterſtrich die
Worte des Redners und regte einen Gang durch das hie-
ßae Heimatmuſenm an. Darnach ſchloß der Vorſitzende 9,30
Uhr die Verſammlung. Die Mitalieder. ſowie die im
„Reichsbund der Kriegsbeſchädioten“ organiſierten Kamera-
den können ſich Auskunft holen am Sonntag, den 23. Jan.,
vormittags 10--12 Uhr oder am Frreitag. den 21. Jannar
abends 7—-10 Uhr im „Kaſino“. Die Ablieferung der Löh-

Ichen, als falſch zu bezeichnen,

Churchill wird Kolonialminiſter.

die ſaut Friedensvertrag England zugewieſenen Ma
gebiete dem Kolonialminiſterium unterſtellt.

Deutſchamerikaniſche Bewegung
gegen die ſchwarze Schmach.

Schmach einzuleiten,
Eine franzöſiſche Schule in der Pfalz.

nnngsanträge an die Ortsaruppe hat bis ſpäteſtens 28. Ja- Landau, 17. Jnn. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde
nuar zu erfolgen. Gleichzeitig wird nochmals auf die Unter hat 5 Säle in einer Knabenſchule mit Beſchlag belegt, um
baltungsabende an ſedem Freitag hingewieſen. Durch dieſeg rin eine franzöſiſche Schule einzurichten.

Letzte Depeſchen
Hugo Stinnes als Sachverſtändiger für Brüſſe

Berlin, 17. Dez. (Eig. Drahtber.) Die Verhandlungen
Sachverſtändigen in der ſtändigen Konferenz

Brüſſel ergaben, daß dieſen Beratungen eine beſo
dere Bedeutung zukommt, An den weiteren Verhand

it ſi angenſchaft lungen werden daher im Auftrag der Reichsregierung auchr n r Hugo Stinnes und drei Vertreter der Arbeitnehmer
darunter Lveſſler alß Vertreter der Bergarbeiter, teil

Amerika für Rückgabe der dentſchen Kabel.
London, 17. Jan. Einer heutigen Blättermeldung zu

folge, glaubt man in diplomatiſchen Kreiſen, daß die Ver
pünktlich ſpäteſtens bis 1. Februar eingereicht werden. Dießſeinigten Staaten die Rüchgabe der vormals deutſche

London, 17. Jan. Der diplomatiſche Mitarbeiter des
J. Daily Chronicle iſt offiziell ermächtigt, das von der

franzöſiſchen radikalen Preſſe verbreitete Gerücht, die briti-
ſche Regierung habe ihr Veto gegen die Aufnahme
Poincares in das franzöſiſche Miniſterium ausgeſpro-

London. 17. Jan. „Times“ beſtätigen die bevorſtehende
Ernennung Churchills zum Nachfolger Milners in

der Leitung des Kolonialminiſteriums. Nach einem mi
knapper Mehrheit angenommenen Kabinettsbeſchluß werden

ndats-

Newyork, 17. Jan. Hier hat ſich ein Hunderier-Aus-
ſchuß von bekannten Deutſch-Amerikanern gebildet,

um eine umfaſſende Bewegung gegen die ſchwarze

Landwirte. der langfährige Gemeindevorſteher Ferdinant
Frenzel wurde im Alter von 75 Jahren zur lesten Ruhe
gebettet. Der Verſtorbene war in allen Kreiſen des Ortes
und der näheren Umgebung bekannt wegen ſeines ſchlichtem,
lauteren Weſens, Als Kriegeveteran von 1870/71 war er
Mitbegründer des Krieger-Vereins von Raßnitz und Um
gegend. Die jüngeren und älteren Kameraden hatten ſich

Idaber faſt vollzählig eingefunden, um in alt hergebrachter
Weiſe den hochgeſchätzten Kameraden mit Muſik und Fahne
das letzte Ehrengeleit mit Ehrenſalven zu geben. Der Fa
milienverin, dem der Vorſtorbene ebenfalls angehörte. war
durch zahlreiche Mitglieder vertreten. Vertreter der Kirchen
agemeinde, deren Koſſe er viele Jahre verwaltete,, zahlreiche
Bewohner des Ortes und der näheren Umgebung geſtalteten

durch das Ehrengeleit dieſen letzten Gang zu einer ſchlichten
erhebenden Feier. Die ungezählten Kranzſpenden zengten
von der großen Verehrung für den treuen Freund und Mit
menſchen. Nur die politiſche Gemeinde, deren Geſchäfte er
als Vorſteher faſt 20 Jahre geleitet und deren Vertrauen

Jer beſeſſen, hatte eine offizielle Beteiligung unterlaſſen.

Reichsgründungsfeler und nationale Kundgebungen.
Halle. 16. Jan. Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete

der Deutſchvölkiſche Schutz- und Trutzbund im
Walhallatheater ſeine Reichsgründungsſeier. n dem dicht
gefüllten Walhallatheater waren zirka 4000 Perſonen an
jweſend. Jm Mittelpunkt der von ſchneidig geſpielten Mär
ſſchen, geſanglichen und deklamatoriſchen Drabietungen um

rahmten Feier ſtand die beigeiftert geſprochene Rede des
Reichstagsab geordneten Wulle-Berlin, der über „50 Jahre
Deutſches Reich und Deutſches Volkstum“ ſprach. Der mit
türmiſchem Beifall empfangene Redner betonte in ſeinen
usführungen, die oft durch Beifall und begeiſterte Heilrufe

funterbrochen wurden, die Vereinigung des ſtaatlichen mit
dem völkiſchen Gedanken. Eragreifend war die Schilderung,
wie Kaiſer Wilhelm 1871 im Spiegelſaal zu Verſailles, in
dem man einen Thron für ihn hineinbringen wollte, ſich
unter ſeine alten preußiſchen Fahnen ſtellte und verlanate,
man möge ihm einen Altar bringen für die bevorſtehende
heilige Handlung. Wabrlich ein herrliches Beiſpiel der Be

Iſcheidenheit des feglicher Prunk verachtenden aroßen deut
ſchen Kaiſers! Am Schluß der Feier ab der Vorſitzende des
Bundes bekannt, daß Oberpräſident Hörſing den Umzug
zum Kriegerdenkmal verboten habe, um etwaigen Ruhe-
ſtörungen vorzubeugen. (Warum verbot der Herr Oberprä-
ſident dann die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Demen-

ſtrationen in den Novembertagen nicht? Na ja, es gibt
Jin dem „freien“ Deutſchland eben ein zw'iefaches Recht. Dieſe
Angelegenheit dürfte für den Herrn Oberpräſidenten jedoch
noch nicht erledigt ſein). Am Vormittag mit dem in Halle
weilenden Oberpräſidenten Hörſing gepflogenen Verhand

wi i r en hä t. d ne utatioaninde v n h gelegt. Große Erſolge der Urrainer. e Bann Klan am Krkacrdenanet ederleeen direen
Deutſchnationale Reichsgründungsfeier. Genf, 17. Jan. Die aufſtändiſchen Ukrainer haben zwei Als die Deputation aus 20 Studenten beſtehend abrückte,

Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchnationalen der beſten bolſchewiſtiſchen Diviſionen umzingelt und voll
Vortspartei begeht das fünfziaiäbrige Beſtehen des Deutſchen ſtändig aufgerieben. Unter den Truppen befand ſich ein aus
Reiches am Dienstag abend von 7 Uhr an im Saale des

folgte ihr eine große Menge aus dem Saale zum Denkmal,
um dem feierlichen Akte beizuwohnen. Dieſem Auge folaten
Hunderte von Menſchen, die am Denkmal und auf dem We-

Tivoli mit einer vaterländiſchen Gedentfeter. ür die ſchließlich aus Offizieren der Petersburger Militärgkademie J ge dorthin vaterländiſche Lieder ſangen. Eine Ernvve juFeſtrede iſt Herr Nikolaus Schäfer gewonnen der e züniufammengeſetztes Kontingent, das die El ite der Rotenaendlicher Kommuniſten verſuchte vergeblich die
dender Redner beſtens bekannt iſt. Zur Aufführung gelangtg Armee darſtellte. Die Aufftändiſchen haben die Gegend von r ahfrei zende Rufe nud Dingen epohjrtionärer Lieder

Reinicke. Jn die Feier eingeſtreut ſind zwei kurze deklama- storiſche Vorträge und zwei allgemeine Geſänge. und das Der rote Terror in der Ukraine
Ganze wird umrahmnt von patriotiſcher Orcheſtermuſik

mrarck-Gardelegen Wittingen iſt vom Vrovinziglausthns g rehr als 6600 Finger. Saletutraine etals Landes Kleinbabhnd e efor gewilent Wor rn tun nur rrzrnten, on o Blei rn
Er verläßt demzufolge am 1. Februar ſeinen bisberigen, faſt herrſcht.
15 Jahre innegehabten Wirkungskreis, um in die Kleinbahnj
tung der Provinzialabteilung in Merſeburg einzu 9 Lenin geht zur „Erholung“ nach Finland.

n.

in Finland durchzumachen.

Ein BVaumbrand. insn Vaumbran Ausklang in Finme.wrach am Sonnabend abend in der Hälterſtraße (nabe der
Karlſtraße) aus, der von der Feuerwehr aber bald wieder Nom, 17. Jan. (Ag. Stekania.). Da die Legſonäref
gelöſcht wurde. Es ſcheint ſich hier um einen Dummenjungen Fiume verlaſſen haben und d'Annunzio demnächſt

e e auch abreiſen wird, hat General Caviglia die Auf
S hebung der Blodade zu Waſſer für heute Mittag 1 Uhr und

reich zu handeln.

E ingeſandt r der Landſperre von morgen früh 9 Uhr ab angeordnet.
Kämpfe in Cork.In dem Bericht über die am 14. Jannar ſtattgefundene Neue Kämpfe in Cor

Varis, 17. Jan. Dem „Journal des Debats“ wird aus
Perfonalnachricht Lemberg gemeldet Die dortigen Blätter tellen mit, daß in

Betriebsdirektor Haſemever der Kleinbahn Bis arnonol und in weder SSucä en Oſtgalizien
denproJarome organiſiert haben und daß überall der rote Terrorf

Dondon, 17. Jan. Laut „Morningpoſt“ geben die Sow-
Holzdiebſtahl. Jietkreiſe in Reval zu, daß Lenin an Ueberanſtrengung lei-

Ein Geſchirrführer, der in der hieſigen Gasanſtalt Holzdet. Die Verzte hätten ihm eine vollſtändige und längere
geſtohlen und dieſes an einen bieſigen Schmiedemeiſter Nubepauſe vorgeſchlagen. Lenin ſoll beſchloſſen haben. als
verkauft hatte, konnte von der Polizei feſtgenommen werden. Gaſt eines finiſchen Kommnniſtenführers eine Erholungskurf

jniederzubalten. Am Denkmal wurden drei Lorbeerkränze mit
ſchwarz-weiß-roten Schleifen niedergelegt, ein Hoch auf das
Vaterkand ausgebracht und das Lied „Deutſchland. Deutſch
land über alles und Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“

Igeſimgen. in das die inzwiſchen ngrwachſene Menge veqge

3 Sie Wirtſtert einſtimmtene, V ein großer Teil der Verſammlung im
Ja e nach dem Denkmal. wo ſich die Ereigniſſe wie
erholten. Zwiſchenfälle ernſier Natur ſind nicht vorgekom

men: nur in einem Falle mußte die in großem Aufgebot er
ſchienene „Sipo“ einſchreiten: ſie räumte den Platz vor dem

I Denkmal. Die Kommuniſten hielten ſich größtenteils von
der Verſammlung fern. Die am Denkmal nieder gelegten
Kränze wurden vereits am hellen Nachmittag wieder

ja eſt oh len. Wo blieb denn da das wachſame Auge dex
Halleſchen Polizei?

Bildung eines Arbeitsloſenrates in Halle.
Halle, 14. Jan. JVn einer von den Kommuniſten

jeinberufenen Arbeitsloſenver ſammlung wurden felgende Tor
derungen aufgeftellt: Die Erwerbsloſenunterſtützung iſt bis
zur Höhe des normalen Arbeitsverdienſtes zu erhöhen. Allen
Arbeitskoſen. welche 4 Wochen und länger arbeitslos ſind,
iſt durch die Stadtverw fung eine ſofortige einmalige Unter
ſtüßung zu zahlen und zwar für Ledige 300 Mk., für Verhei-
ratete 400 Mk. und für jedes Kind 100 Mk. Weiter wird
die Beſchaffung von Arbeits gelegenheit durch Jnangriffnahme

von Notſtandsarbeiten agefordert. Es wurde ein Arbeitsloſen-
rat von 6 Perſonen agewählt, der die Forderungen der Ar

Verſammlung der kirchlichen Körperſchaft London, 17. Jan. (Eig. Drahtber.) Jn der Nacht zum beitsloſen vertreten ſoll.
ten“ iſt nichts von dem tief zu Herzen gehenden Schlußwort Sonntag beſetzten mit Panzerwagen und Tanfs ausgerüſtete J Erfreuliches Ergebnis der Sammlung für „Kind in Not“,
bes Generalſuperintendenten D. Schöttler geſagt worden engliſche Truppen einen Stadtteil von Cork. Es kam zu leb
Fm Intereſſe der evangeliſch Geſinnten innerhalb unſerer haften Schießercien, wobei auch 3 engliſche Ziviliſten er
Stadt und der Freunde der evangeliſchen Schule wollen wir ſchoßen wurden.
dieſes Wort aus erſahrenem und berufenem Munde nicht Swirkungslos verhallen laſſen: „Gründen Sie, feſtigen Sie, Abdankung dee Schahs von Perſten?
r Sie die evangeliſche Schulaemeinde wie einen rocher Paris, 17. Jan. Wie „Jntranſigeant“ berichtet, hat der
d Kronce. Die Kirche wird es Ihnen danken die Eltern u Schah von Perſien abgedankt. Auch ver „Temps“
Lehrer werden es Jhnen danken, das deutſche Volk wird es

Gröſt, 15. Jan. Kurz vor Weihnachten wurde in den
Gemeinden Gröſt, Almsdorf und Branderoda eine Samm-
lung für die deutſche Kinderhilfe abgehalten. Die Konfir-
mandinnen der Gemeinden hatten ſich in den Dienſt dieſer
cuten Sache geſtellt. Sie fanden in jedem Haus offene Hän-
de. So erbrachte die Sammlung den ſchönen Betrag von
690 und zwar für Gröſt-Almsdorf 410 A, für Brandero-

2 t rIhnen danken.“ Uns Freunden der evangeliſchen Schute verzeichnet das Gerücht, bemerkt aber dazu, daß die bei dergda 280 Davon wurden 600 dem Vaterländiſchen
war das aus der Seele geſprochen. Eine Errntigung und franzöſiſchen Regierung eingegangenen Telegramme noch rauenverein und 90 den Kinderheimſtätten überwieſen,
ein neuer Antrieb 'oll es uns ſein daß das Werk der alau-
bens- und geſinnunaseinigen Schulgemeinde“ dvas in unſerer
Stadt in aufrichtiger Liebe zu unferer teuren evangeliſchen
Kirche und zu unſerer Knaend begonnen worden iſt. auch
weiter gefördert werde. Wir weiſen die Gemeinſchaftésſchules
oder Simultanſchule ab. Sie agefährdet unſer geſamtes Er-
ziehungswerk, ſo wie ſie die gegenwärtige Verfaſſung for
dert und iſt nicht zu verwechſeln mit ſchon beſtehenden Simul-

r J uns von dem Wortzewiger Wahrheit und ewiger Schönheit.keit in r gen v Vottcs Wort
Wir ſollen uns das Erbe der Reformation rauben

laſſen? Nein Die Schule mit der Bibel Rein! DenUnterricht in der Lehre des Evangeliums Nein! Evan Der Streit iſt damit nach 3tägiger Dauer beendet.
liſchen Chriſten, Eltern, Erzieher. Lehrer, Arbeiter, kämpft Die Erhöhung der Kohlenpreiſe-fär die evangeliſche Schule! Es iſt unſer gutes Recht, unſere
ernſte Pflicht, unſere heilige Aufgabe.

F f 2In unſeren Bericht über die gleiche Verſammlung hat
ſich leider ein Druckfehler eingeſchlichen. p.

Beendigung des Poſtſtreiks in Oeſterreich.

R muß dem Sto rin nvpor gezogen werden. ftprinzip (o em „Strafprinzip“) des zu rechnen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
t Die Beerdigung des Gemeindevorſtehers Frenzel. erſagsgnſalt L. Baſt. fämelch in Merfebnra.

Raßnitz, 17. Jan. Eine erhebende Trauerjeier fang eDie heutige Nummer umſaßt 6 SellenHer am Donnerstag ſatt. Einer der älteſten, eingeſfeſſene

keine Veſtätigung dieſer Nachricht enthalten, ſondern nur
melden, daß das perſiſche Kabinett zurückgetreten iſt.

Berſin, 17. Jan. (Eig. Drahtber.). Wie wir hören,
wird ſich der Neichskohlenrat am 25, ds. Mts. erneut
mit der Kohlenpreisfrage beſchäftigen, nachdem die Ver
handlungen in der Lohnfrage eine gewiſſe Grundlag

der 8. Zeile von unten beißen: s vychologiſche Prin dafür bilden. Es iſt infolgedeſſen auch mit einer mäßigent

Verantwortliche Redaktion Politik. Oertl. und Prov, Teil
anns Lotz. Sport: M. Hochbeimer. AnzeigenBaltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und

Einbruchsdiebſtahl.
**Göhren, 16. Jan. In der Nacht vom Montag zum

Dienstag ſtatteten Einbrecher dem Gutsbeſitzer Oskar Zwarg
hier einen Beſuch ab. Sie ſtahlen ein fettes Schaf und drei

WWien, 17. Jan. Jm Poſt, Telegraphen und Telephon wertvolle Zuchtgänſe. Die Tiere wurden an Ort und Stelle
angeftelltenſtreik kam eine Einigung auf der Grundkage zu-Rabgeſchlachtet. Die Eingeweide des Schafes fand man un
ſtande, daß der Miniſter die Schaffung eines grundſätzlich Fweit der Straße in einem Seitengraben. Es iſt anzunehmen,
alle Angeſtellten des Poſt-, Telegraphen- und Telephonbetrie- daß die Beute nach Leipzig transportiert wurde. Von den
bes umfaſſenden Einheitsdienſtrechtes zuſagt, das im weſent-FTätern fehlt jede Spur.
lichen auf der Beſoldungsordnung der Poſtangeſtellten auf
gebaut wird. Der ſog. Nachwuchs erhält dadurch alle ihm
nach der neuen Beſoldungsordnung zuſtehenden Bezüge.

Verſuchter Einbruch.
Querfurt, 16. Jan. In der Nacht vom 8. zum 9.

Jauar wurde in der Wohnung des am Döcklitzer Tor wohnen-
den Kaufmanns W. ein Einbruchsdiebſtahl verſucht. W. und

deſſen Familie waren in der betreffenden Nacht nicht zu Hauſe
und kehrten erſt gegen 2 Uhr morgens zurück. Um nach der

Ihochparterre gelegenen Wohnung zu gelangen, bedienten ſich
die Täter einer Leiter. die ſie vorher beim Kaufmann L. ent
wendet hatten. ſtellten ſie an den Balkon und verſuchten von

hier durch die Tür in die Küche zu gelangen. Die Küchen
tür haben die Diebe jedoch nicht erbrechen können. Es iſt
anzunehmen. daß ſie geſtört wurden. Es fehlen noch jegliche
Spuren über die Täter.

Seltſame Jagd.
3 Sonneberg. 16. Jan. Wahrſcheinlich von den Regen

ſtürmen erſchöpft. flog geſtern früh 8 Uhr ein prächtiger Auer-
hahn mehrmals gegen die elektriſche Stromleitung, ſo daß
Funken bezw. Kurzſchluß erzeugt wurden. Einem hinzukom-
menden geiſtes gegenwärtigen Fleiſchermeiſter gelang es, den

olzen Vogel geſangenzunehmen.



Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Urſula,
Tochter des Büro-Diätars

W Runkel Hans,
ohn des Eiſenbahnar-

beners Friedrich Meißner;
Eleonore, eine uneheliche
Tochter. Getrant:Der Schloſſer Lrich Heidel
m. Fr. Anna Wittig geb
Tauche.

Stadt. Getauft: Otto
S. des Heizungswonteur
Schübel Krmoard, Tocht.
des Fleiſchermſt. Göfbe

Getraut: Der Schloſſer
Eisner mit Frau E.

geb. Schmid der Kauf
mann L. H. Lorenz mit
Frau A. L. geb. Hübert.

Beerdigt: Die Ehe
frau des Bahnarbeiteré
Schkölziger.

Altenburg. Geauft:
Werner, S d. Maſchinen
ſührers Cornelius; Otto,
Sohn des Viehhändlere
Kretzſchmar; Kurt, Sohn
des Arbeiters Sbröpſer:
Joachim, S. des Tiſchler-Weniger. Beerdiagt.
Der Brauereidirekt. Max
GBimpel: die Ehefrau des
Arbei ers Wilhelm Weie.

BRBnackoten-
Arma'uren als

1 Schruft, l email. Pfanne
100504 502 1 ctm, l WEeucnt-
apparat drerdor, 4 Züge
m Kupferdeckel, 4 Anker
je 3 Mt. ig., eis. Träger
ca. 3 Mtr. lg., eine gröher
Anzahl Bizenstäabe, sowie
weitere Backofenurmatur-
(eile, alles in todellosem,
gebrauchstänigem Zu-
etande, ferner noch

1000 Ziegelsjeine
i 0 Cnamottesteine

9 50156 tm Be-10 Chamottes eine cnu'-
805016 0 ctm. Nfeoneit
ca. 6-8 Lent. OGlasscherden
zu verkaufen.

kannt MAülléör,Weißenfels a. S Jädenstr. 7.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch. den 19. d. M.
m Thüringer h
Sſfen lich meiſtbierd. gzaen
Borzahlung verſtei. rn

1 Kommode, 1 Küchen-
ſchrank, 1 Spiegel mit
Könſol ſ2 m hoch]. 6
Rohrſtühle, 4 Bettſtellen
mit u. ohne Matratze,
1 Kinderbettſtelle, Sitz-
badewannem. ſelbſt Heiz.
L Waſchmaſchine, l Hand-
tuchhalter, Herrnſahr-
rad, m gebr. Kleidungs-
tücke u. verſch. andere

irtſchafts gegen ſtände.

Albert Franke,
beeid. Auktionator.

Suche per ſo ort

kl. Wohnhaus
gu kaufen. Offert m. Preis
u. A. 14/21 an d. Ztg.

Guterh. Kinderwagen
87t. gute Billardſtöcke

ſowie 1 Bierſtechhahn

billig zu vertaufen.
Stu enſtr. 1.

von
vester

Umſatzſteuer.
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß

Fabriken und ſonſtige Unternehmungen die an
Ausfuhrhändler liefern, ihren Geſchäftsbriefen an
die Ausſuhrhändler einen Zettel folgenden Jnhalte
beifügen:

„Jn unſere Exportpreiſe iſt eine Umſatzſteuer
nicht eingerechnet. Exportkunden, die auf Grund
unſerer Beſcheinigung die Umſatzſteuer zurückver-
ütet erhalten, haben dieſen Steuerbetrag an uns
abzuſühren ſ. Richtlinien des Reichsfinanz-
miniſteriums in Mitt. 1919 S. 13 Jch mache
darauf aufmerkſam, daß ein ſolcher Vermerk in jedem
Falle dazu dient, Unklarheiten zu ſchaffen und Steuer
hinterziehungen zu ermöglichen. Fch erſuche daher
dringend. von derartigen Vermerken und ihnen ent
ſprechenden Vereinbarungen Abſtand zu nehmen
Etwoigen Stenerumgehungen werde ich mit RNach-
druck entgegentreten.

Merſeburg, den 14. Januar 1921.

i. H. 184/20. Finanzamt.
Verteilung von Kleie,

zum Preiſe von 32 4 für den Zentner.
Der Stadt Merſeburg ſtehen größere Poſten

Kleie zur Verfügung. Die Verteilung erſfolgt:
an Kußhhalter und Molereien die an die Stadt
Merſeburg Milch liefern.

2. an Kleinviehhalter, ſoweit noch Deckung des
Bedarfs zu der Vorrat reicht.
Die er orderlichen Bezugsſcheine werden im

Nathans i Trepp. Zimmer !8 vormittags von 8--12
Uhr ansgeſtelſt. Meldungen ſobald als möglich. Ans-
gabe der Kleie: Lager der Firma Fr. Lehmann, Ge
treidegeſchäit, Noter Brückenrain. Dort liegen auch
Proben der Kleie zur Einſicht aus

Merſeburg. den 17. Januar 1921.
A. M. 907/20. Der Magiſtrat.

Rhein.- Pferde u. Vieh-Verſicherungs
Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Rhein).

ſei hötfer EnhHiging zu feter, bier Primie

Trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein-
ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden

Verſicherungsanträge ſind an die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S, zu
richten, welke an h jede weitere Auskunt erteilt.„CGJ

HKusten Atemnot
Verschleimug

Aſlen l eidenden sch eive ich
gern umsonst, womn icn micn
rom schweren Uungenleiden

seiost dehr eite.
Frau Maruhn, Ste tinOberwijek 7.

Räckmarke erwänscat,

3 allerNähmaschinen See
a ihren Sahe e Hut e

Wegen Verringerung der Schafherde ſtehen zum
Verkauf:

18 Mutterſchafe
(im Hezemder zum Boch gelaſſen

18 Jährlinoshammel
5 Jährlingsſchafe.

Alfred Boltze, Gutsbeſtter
Niederclobican bei Lauchſtedt.

h

Das neue
Deutsche Umsatzsteuer-
und Kassabuch (D. R. 6.

oegutachiet u. empfohen vom Reichsfinanzministerium
kann von jecerm. un ohne henninis der suchfährung gefönri
werden Preis 20 Alx., 4 Janre ausreichend. Bestellis en
liegen vei den Herren Gemeindevorstenern aus und kann
dass eloe auch direkt vezogen werden.

Generalvertrieb der Prov. Sachſen

Karl Kramer
Halte Saale), alie Promenade 15,/16.

Vereinigte Theater.
Kammer-

Lichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3

m Telephon 529.

Modernes
Theater

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Programme von Dienstag, den 18. bis Donnerstag, den 20. Jan. I921.

Die lodecharawane!

Filmdrama in 6 Akten nach dem gleich-
namigen Komankapitel aus der Keise-

erzählung:

„Von Bagdad nach Stambul“

von Karl May. Für den Film frei
bearbeitet von Erwin Baron.

Känstlerisch. Beirat: Sascha Schneider

Hierzu in beiden Theaters auserlesege, prächtige Beiprogramme.

Antang 5 Uhr.
Mittwoch nachmittag ab 4 Uhr:

Große Familien- und Jugend -Vorstellung.

„lndische
NMächte!!“

Prächtige Film- Tragödie mit einem Vor-

spiel u. 4 Akten.
Diese auserlesene spannende Liebestra-

gödie mit ihrer glänzenden Ausstattang
und ihrem erklassigen Spiel wird jeden
teswcher auis vollste befriedigen.

Anfang 5 Uhr.

feform- Hosen (rers hosen

für Damen und Mädchen, d. blau
in Trixot (warme Winterware) sowie S oft

Sperialgesch. ſ. Wollwaren

Oelgrube

vVriketts

frei Haus und ab Lager
liefert ſofort

Kohlenhl. Mainszennk,
Dammſtraße 6.

Nulandtſtraße 8
qm Güterbahnhof.

gleichzeitig

29.

J

III
jeder Art

und Ausführung
lielert

o reis wert und sauber

Merseburger
Tagehblatt
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Festredner:Herr Nikolaus Schäfer Meißenfels f5

3 Streichkonzerf. Deklamatorische Vorräge- w

Fes spioi:w i wc Aus eiserner Zeit ((8) 73
22 Fintrittskarten zum Preise von zwei Mark in der
53 Buchhandlung Friedrich Pouch und in der Partei-

geschef:stelle, tiatterstrabe 29.
Deautechnationaie Volkspartei
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Teutſchnationale Kranken

und Vegräbniskaſſe

Verwaltungsſtelle Merſeburg.
Dienstag, den 18. Januar 1921,

abends 8 Uhr,

Jahres Hauptverſammlung

und Vortrag des Herrn Kuß Halle
über Krankenkaſſenweſen

im Reſtaurant „Vaterland“, Weißenfelſer Straße.

FPatentschliiüssel
verloren gegangen.

Gegen gute Belohnung abzugeben bei der Ge
ſchäftsſtelle des Tageblattes.

die Unſtrut ZeitungDienſtmädchen erhält, e re
a zur Jnſertion benutzt.

v 2ehe

Stadtthea ter Halle.

Dienstag, abends 7 Uhr
Mnarihsa.

Thaliag-Theater: 7 Uhr
Stätzen der Geselt-

sehnit,
Mittwoch, nachm. 3 Uhr

Mäusekönigin.
Mittwoch, abends 8 Uhr

Lysistrata.
Donnerstag,abds 7 Uhr

Christeitlein.
Thalia-Theater: 7' Uhr
Stützren der Gesell-

sctantte.

Freitag, nachm. 3 Uhr

nrry.
Sonnabend nachm. 3 Uhr:

Mänusekönigin-
Sonnabend, aböds. 7 Uhr
Her Wattensehmied,
Thalia-Theater: 7* Uhr
ſtützen der Gesels-

sehnit-
Ballſpielverein

„Hohenzollern.“
Donnerstag,

20. Jan d. J.
abds. 7 Uhr

Hanpt
verſamminng

im Caſins.(E. V.)
Tagesordnung.

1. Sportplatzanlage.
2. Satzungsänderung,

Der Vorſtand.

Qh
113.

blüun geben.

Sonnabend, 22. Jan.,
abends 7 Uhr

im Schloßgartens alen

Konzert
des Hallischen

Lehrer-
gesangvereins-

Leitung: Wilh. Trenkner.
Mitwickung:

Konzertsänger Grnst
Mever Halle, Tenor)

Mäannerchöre von
Schubert W. Berger,

Hegar, A. v. Othecraven,
Weitz, Thuille u. Andreae.
Lieder am Klavier von
Schudert und scheaann.

à rä ,ò’iknadhdhazaherdorr

Einlaßkarten zu 5 u. 3 M.
ohne Steuer im Herzog S
Christiane von Montag, S

den 17. Januar ab,
III
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Suche zum 1. Februat
ſauberes, ehrliches

Mädehen
Fleiſchermeiſter Götze,

Oeigrube 2.

wen Saiſon RäumungsAusverkauf»
gewaltige Preisherabſetzung ganz außerordentliche Vorteile.

bietet
urch ſeine

1 Posten Männer-Fingerhandschuhe
starke Woliqualität mit Lederstrippe

Posten Fingerhandschuhe
starke Woillquaſitdt

l großer Posten Wuffel-Kopftücher
in verschiedenen Gröhen

Post. doppelseit.
weichwoilioe Oualität

8.-
6

12. 10.
Velour-Brustschützer

für Herren
u Damen

das Paar

Unter anderen hebe besonders hervor:

1Posten bedruckte Voll-Poiles
1 Posten Velour-Barchent

ware, in hellen Blusenstreifen, und duokl. Kleidermust.
l Posten sol. Kleiderstoffe
hHemdenbarchent ogpelgerauhte weiche Zeghierwaro [3.50

flemdentuch 0 em breit

in scnön. n 15in verech. Far o. 18, 16, I
für Blusen und Kleider
schwer, weiche Winter-

in schön. Streiten u. Karos
für Blousen u. Hlauskl. 20.

töcr Damen u. kinder

14,- 1 Posten Knaben-Nützen

16.
16.50

von 2. n

1PostenWoll-, Strik- u. Flauschmützen

25, 18, 7, 5--- 95

1 Posten Knaben-Sweater Reichzware
dickwoll. Winterqual. in alen Gröben

1 Posten Knaben-Sweater
deste Qualität in allen Oröbea 45. 25. 20.

aus marineoiau 2
Toch 8. 6.

8.-

15.-

Schaufensterg,

beachten Sie die
Auslagen in meinen

mer
n

3.50

d

tto Dobkowi
(Geschäftszeit von 8 l und von 3-6

tz beachten Sie die
Auslagen in meinen

Schaufenstern.

Merseburg
resp, 7 Uhr

c
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Politiſche Rundſchau
Endgültige Einigung mit den Beamten.

Mehrbelaſtung 3,7 Milliarden. Loslöſung der Eiſenbahn
vom Reichshaushalt.

Die neuen Verhandlungen zwiſchen Regierung und Be
amten führten zu einer endgiltigen Einigung. Die
Regierung, die urſprünglich für die Erhöhung der Beamten
gehälter und Staatsarbeiterlöhne 2,8 Milliarden einſetzte,
geſtand weitere Erhöhungen im Betrage von 900
Millionen zu, ſo daß der Rerchshaushalt nunmehr mit 3,7
Milliarden belaſtet wird. Die Beſchlüſſe werden von beiden

Seiten als bindend betrachtet.
Die beendete Bewegung verſtärkte im Reichskabinett die

Meinung, die Reichseiſenbahnen zu einem auto-
nomen Reichskörper zu machen. Der Keichsfinanz-
miniſter hat nur noch Bedenken wegen der Finanzierung der
Reia,Seiſenbahnbetriebs geſellſchaft. Jn den Verhandlungen
wurde noch mitgeteilt, daß die Finanzvertreter der Entente
den deutſchen Stellen eröffnet haben, die neuen Mehraus-
gaben für die Beamten und Staatsurbeiter müßten durch
neue indirekte Steuern gedegdt werden.
Teilſchiedsſpruch jür den mitteldeuntſchen Bergbau
Ein am Sonnabend für den mitteldeutſchen Bergbau in
Berlin gefällter Teilſchiedsſpruch erhöht für die
Kernreviere Magdeburg, BVitterfeld, Anhalt, Borna,
Meuſelwitz-Roſitz und Niederlauſitz den Schichtlohn für Häuer
um 3,50 Mk., in den Randrevieren Kaſſel, Oberlauſitz, Forſt
und Grimma um 3,80 Mk. Die VDifferenzierung für zzugend-
liche und Frauen bleibt den Parteien überlaſſen. Erfolgt
keine Einigung wird ein Schiedsſpruch gefällt. Es wird eine
Annäherung der Schichtlöhne an die Gedinge
löhne (Akkordlöhne) erſtrebt. Der Schiedsſpruch beſagt,
daß die Leiſtung sprämie ſo geſtellt werden ſoll, daß
bei normaler Leiſtung 2,50 Mark über den Schicht-
lohn verdient werden ſoll. Gegenwärtig wird noch über
die Preiserhöhung von Kohlen verhandelt.

Gepanzerte U-Bopte
Während des Krieges nahm die U-Boot-Waffe eine vor

r nicht geahnte Entwicklung. Aus den beſcheidenen erſten
ooten wurden Kreuzer von 1500 Tonnen mit weitem

Aktionsradius. Unmöglich blieb es dagegen, die Boote zum
Schutz gegen Waſſerbomben und Geſchützfeuer mit einer Pan-
erung zu verſehen, da das Problem, beim Auſtauchen das
leichgewicht zu erhalten, unlösbar ſchien. Jetzt ſollen Ver-

ſuche von Geheimrat Prof. Dr. Oswald Flamm, Ordi-
narius für Schiffsbau an der Charlottenburger techniſchen
Hochſchule, zu einem Ergebnis geführt haben, das wenigſtens
tbeoretiſch den Bau von Unterwaſſerkriegsſchiffen jeder Größe
mit Panzerdecks, Seitenpanzer und gepanzerten Aufbauten
geſtatet. Erreicht wird dies durch ein neues Stabiliſierungs-
prinzip, das Prof. Flamm entdeckt haben ſoll.

Vorläufig hat Prof. Flamm die Baupläne eines
U-Panzerkreuzers von 1443 Tonnen fertiggeſtellt,das bei einer Panzerung von 35 mm Stärke eine Geſchwin-
digkeit über Waſſer von 172 Knoten haben ſoll. Faſt vollen-
det ſind die Pläne für einen U- Kreuzer von 4870
Tonnen, der bei ſtarker Beſtückung 25 Knoten Geſchwindig-
keit entwickeln würde. Selbſt an Kreuzer von 8400 bis 9900
Tonnen wird gedacht, die trotz einer Panzerung von 60 bis
70 mm Stärke 28 Knoten laufen könnten.

Bekanntlich iſt durch den Friedensvertrag von Verſailles
Deutſchland der Bau von U-Booten unter-
ſagt. Dem Deutſchen Zeitungsdienſt“ zufolge ſind für
England, Jtalten und Holland die Patente bereits erworben,
während mit Amerika noch Verhandlungen ſchweben.

Gegen die Aufhebung der Goldmarkprämie.
Der Geſamtvorſtand des Verbandes der Bergar-

beiter Deutſchlands erhob in ſeiner Konferenz in
Berlin Proteſt gegen die nach dem Ablauf des Abkommens
von Spaa geforderte höhere Kohlenlieſerung und
die Aufhebung der Goldmarkprämie. In einer Entſchließung

WMontag, den 17. Januar 3921.
=J

forderte er die der Bergarbeiter- Internationale an gehörenden
Bergarbeiterverbände in Frankreich. Belgien und Großbritan-
nien und die Leiter der Allgemeinen GewerkſchaftsJnterna
tionale (Amſterdam) auf, im Intereſſe der deutſchen Bera
arbeiter dafür einzutreten, daß zwiſchen Deutſchland und den
Ententeſtaaten ein Kohlenagbkommen abgeſchloſſen wird, das
die deutſche Bergarbeiterſchaſt nicht noch weiter belaſte, ſon
dern in humaner Weiſe entlaſte und der deutſchen Volkswirt-
ſchaft die Lebensmöglichkeit gebe. Jn der Entſchließung
wird hervorgehoben, daß der Fortfall der Fünf-Gold-
markprämie den Ernährungszuſtand der Bergarbeiter
derart verſchlechtern würde. daß ein unabſehbarer Rückgang
der Leiſtungsfähigkeit eintreten müſſe.

Die Verbilligung der Düngemittel.
Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes erklärte in

Dresden gegenüber Preſſevertretern u. a.: Die Superphos-
phatinduſtrie muß Rohſtoffe aus dem Ausland einführen
und ſteht unter dem Druck der ſchwankenden Valuta. Durch
gewiſſe Garantien des Dollarkurſes kann eine ſtabile Baßſs ge
ſchaffen werden. Monatlich ſollen 40 000 Tonnen Roh-
phospheat auf ein Jahr eingeführt werden. Wenn ſich die
Stickſtefſproduktion erhöht, werden ungefähr 200 000 Tonnen
Rohſtoffe mehr produziert und ausgeführt werden können.
Es kann damit eine Grundlage zur Verbilligung
der Düngemittel geſchaffen werden.

Dr. Heim über die Einwohnerwehr.
Jm „Bayr. Kurier“ lehnt es Dr. Heim ab, im jetzigen

Augenblick eine Aenderung der Weimarer Verfaſſung auf
geſetzwidrigem Wege anzuſtreben, ebenſo eine Aenderung der
Staatsform, die nur innere Kämpfe ohne Zahl im Gefolge
haben würde. Von dieſem Geiſt ſei die bayeriſche Einwoh-
nerwehr beſeelt, Landeshauptmann Eſcherich habe die Probe
in dieſer Hinſicht beſtanden. Jn den kritiſchen Märztagen
vorigen Jahres, als ein Flieger aus Berlin in Mün-
chen landete, habe er Antwort in dieſem Sinne gegeben,
und noch heute werde er von den Extremſien der rechten Seite
wegen ſeiner damaligen Haltung ebenſo bekämpft wie Dr.
Heim ſelbſt. Er wiſſe auch beſtimmt, daß Eſcherich mit
Ludendorff außer jeglicher Verbinduna ſtehe
und daß dieſer eine Verbindung nie geſucht habe. Die vom
Mancheſter Guradian“ kürzlich veröffentlichte angebliche

Aeußerung Eſcherichs, er würde mit ſeiner becyeriſchen Wehr
ſogleich eine Erhebung in jeder beliebigen Gegend Dutſchlands
niederſchlagen, habe Eſcherich Dr, Heim gegenüber von A bis
3Z als eine Lüge bezeichnet.

Die anugebliche Denkſchrift Ludendorffs.
Nachdem Ludendorff in Münchener Blättern die

Denkſchrift, die er laut „Daily Telegravh“ an die En-
tenteregierungen geſandt haben ſollte, als Abſchrift be-
zeichnet hat. berichtet jetzt der Publiziſt Arnold Rechberg
in der „Münch.-Augsb. Abendzta.“, er habe die militäriſche
Lage Europas mit Ludendorff durchgeſprochen und dieſer
habe ihm ſchriftlich beſtätigt, die von Rechberg verfaßte
und tatſächlich von ihm an die Entente weiter-
gegebene Dentkſchrift entſpreche ſeiner, Ludendorffs An-
ſicht. Zum Schluß der Auslaſſung des Rechberas heißt es:
“Ludendorff bezweifelt aber. daß es bei der Uneimigkeit der
Kulturnationen und infolge der Spaltungen innerhalb des
deutſchen Volkes möglich ſein werde. noch wechtzeitig irgend-
welche Maßnahmen gegen den Bolſchewismus zu treffen.
Es ſcheint das um ſo ſchwerer, als die Bedrückung Deutſch-
lands noch immer andauert. Ludendorff ſieht daher die Lage
Deutſchlands und Europas als ſehr ernſt an.“

Amerikaniſche Dockanlagen in Hamburg.
Die Newyorker Jnternational Mercontile

Marine kündigt an, daß ſie in Hamburg zur ausſchließ-
lichen Benützung durch Schifſe unter amerikaniſcher Flagge
Betondocks mit einer Raumfläche von 2 Acres (unge-
fähr 4 Morgen) errichten wird.

Die Arbeitsloſigkeit in Er (land.
Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen betrug Ende dieſer

Woche 859 000, was eine Vermehrung von 110000
innerhalb der letzten Woche bedeutet. Die engliſchen Eiſen
bahngeſellſchaften fordern ihre Arbeiter auf, in eine Herab-
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ſetzung der Arbeitszeit zu willigen, weil ſie ſonſt Gefahr an
fen müßten, daß ein großer Teil entlaſſen werden würde.

Neuer Präſident im Völkerbundsrat.
In Ausführung eines gemeinſamen Beſchluſſes des Völ

kerbundsrats hat der bisherige Präſident des Rats Hymans
den Zeene an den braſilianiſchen Botſchafter da Cun ha
abgegeben.

Untertunnelung des Suezkanals. d
Aus engliſchen Re gierungskreiſen verlau

tet. daß eine Unterſuchungskommiſſion den Bau eines Tun
nels unter den Suezkanal empfohlen hat, um einen direk
ten Eiſenbahnverkehr zwiſchen Aegypten undPaläſtina möglich zu machen. Die engliſche Regierung
hat dem Plane zugeſtimmt und di eerforderlichen Verhand
lungen eingeleitet.

Ein großer Liebesgaben-Schwindel.
Das Berliner Landespolizeiamt hat dieſer Tage einen

rieſigen Einfuhrſchwindel aufgedeckt. Die Deutſch
amerikanerin Miß Virginia Moll hat es verſtanden,
bei hohen Beamten von Reichseinfuhrbehörden den Jrrtum
zu erwecken, daß ſie amerikaniſche, durch freie Liebestätigkeit
geſammelte Geldmittel für die Aufbeſſerung der Ernährungs-
verhältniſſe Deutſchlands zur Verfügung habe. Für dieſes
Geld ſollten Lebensmittel im Auslande aufgekauft und be
dürftigen Bevölkerungsgruppen und Wohltätigkeitsanſtalten
als „Liebesgaben“ unentgeltlich übermittelt werden. Auf
Grund dieſer Angaben wurde ihr eine Einfuhrgeneh-
mig ung für etwa 100 Waggons Lebensmittel,
Tabak uſw. erteilt, deren Werte in die Millionen gehen.
Da es ſich um Liebesgaben handelte, wurde dafür größtenteils
Zollfreiheit gewährt. Es handelte ſich aber um eine gewöhn-
liche Lebensmittelſchiebung. Um die Einfuhrbehörden ganz
ſicher zu machen, trat Miß Moll mit Hirſchfeld und der Kauf
mann Mautner als Vertreter der „Wirtſchaftshilfe, Ameri-
kaniſcher Unterſtützungsverein, Sitz Berlin“ auf. Dieſe Wirt
ſchaftshilfe errichtete in einer Berliner Ein- und Ausfuhrüber-
wachungsbehörde mit deren Genehmigung ſogar eine Küche
für die 1000 Angeſtellten. Sie lieferte eine Kücheneinrichtung
für 6000 Mark und ſtellte ein überaus billiges Mittageſſen,
beſtehend aus drei Gängen, für 4 Mark her. Hierzu wurden
indes nur zum kleinen Teil eingeführte Lebensmittel ver
wendet, vielmehr wurde der gröſte Teil der benötigten
Lebensmittel im Inlande aufgekauft. Das beſondere Ver
trauen der fraglichen Einfuhrbehörde erwarb ſich
die „Wirtſchaftshilfe“ durch die Veranſtaltung einer Weih
nachtsfeier für die Angeſtellten der vorerwähnten Behörde,
wofür das amerikaniſche Komitee 18 000 Mark für Kuüuchen,
Aepfel und Nüſſe, 63 000 Mark für Liebesgabenvpaketchen,
1800 Mark für eine Muſikkapelle bezahlte. Beamte des
Landespolizeiamtes ſtießen bei der Bekämpfung der wilden
Ein- und Ausfuhr auf eine aus Hamburg ankommende Kakao-
ladung und ſtellten feſt, daß dieſe, als Liebesgabe zollfrei ein
geführt. verſchoben werden ſollte. Es war gerade noch Zeit,
den Reichsfiskus vor ſchwerem Schaden zu bewahren denn
von den hundert für die Einfuhr freigegebenen Waggons
waren zunächſt etwa 30 über die Grenze gekommen. Bezüg-
lich der anderen iſt die Einfuhr ſofort geſperrt worden. Die
hier bereits auf Lager befindlichen Waren ſind beſchlagnahmt,
ebenſo die Banknoten der beteiligten Perſonen. Zunächſt ſind
Miß Moll und Mautner w. Unterſuchungshaft genom-
men worden.

Aus Stadt und Umgebung
Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

Die Preußiſche RentenVerſicherungs Anſtalt in Berlin
W 66. Kaiſerhoſſtraße 2. verſichert nach dem Grundſatze der
Kecenſeitigkeit Renten für den Erlebensfall; einer ärztlichen
Unterſuchung bedarf es dabei nicht. Aeltere Perſonen, wel
che in der Lage ſind, eine mehr oder minder hohe Kapital-
einzahlung zu leiſten, verſichern am beſten ſofort beginnende
Renten, weomit ſie eine ſofortige Erhöhung ihres Einkom-
mens erzielen; jüngere Perſonen dagegen finden in der

Der Schatz der Sabäer.
Roman von L. Tracy.
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Nachdrud verdoten d

„Die Reihe, Erklärungen adzugeben, i. an Jhnen, nicht
an mir. Wollten Sie nicht mit Jhrem Ehrenwort dafür
elnſtehen, daß alles buchſtäblich wahr ſei, was ich auf
Ihre Veranlaſſung in dem Artikel „Wie koſtbare Samm-
lungen entſtehen,“ geſchrieben

„Nun ja und was weiter
„Und war Jhnen nicht bekannt, daß mit dem Gelehrten,

der in dem Artikel nicht genannt werden ſollte, der Ge
heimrat Arnold von Sylvander, der bekannte Aegyptologe,
gemeint war

Selbſtverſtändlich war mir das bekannt. Was aber
kümmert es Sie

„Was es mich kümmert mich, der ich mit meinem
re und meiner Perſon für den Aufſatz einzuſtehen

abe
„Ahy bah Sie haben den Artikel ja nur mit Jhren

beiden Vornamen unterzeichnet. Und außerdem dürfen Sie
ganz ruhig ſein. Herr von Sylvander wird weder Sie
noch mich verklagen.“

„Es handelt ſich nicht um meine Verantwortlichkeit
vor dem Richter, ſondern um meine Verantwortlichkeit vor
dem eigenen Gewiſſen. Als ich jenen Auffatz ſchrieb, be
M ich mich ſeit kaum vierundzwanzig Stunden in der

edaktion Jhrer Wochenſchrift, und ich war vollkommen
unerfahren in allen journaliſtiſchen Dingen. Jch hielt Sie
W einen ma eiloſen Ehrenmann und glaubte Jhnen aufs

ort, was Sie mir verſicherten. Wie es ſcheint, haben Sie
ſich dieſe meine Unerfahrenheit und Leichtgläubigkeit auf
eine ſchändliche Weiſe zunutze gemacht. Denn heute kann
ich es nicht mehr für mögüch halten, daß Sie ſelver an
die Richtigieit deſſen glaubten, was ich auf Jhr Geheiß
in Geſtalt der nichtswürdigſten Verdachtigungen gegen
lenen großen Gelehrten ſchreiben mußte.

„Und warum t 5Herr von ab Sie es nicht für möglich, mein

wen es Ihnen evenſo leicht geweſen wäre wie mir,
ſich über die Perſönlichkeit und den Charalter des Geheim-
rais zu unterrichten. Ich habe kaum eine Stunde gebraucht,
um aus den lauterſten Quellen zu erfahren, daß Arnold von
Sylvander einer unſerer edelſten Menſchenfreunde und
ſicherlich der opferwilligſte unter allen modernen Forſchern
iſt, um mich zu vergewiſſern, daß er im Laufe ſeines
geſegneten Lebens viele Hunderttauſende für humanitäre
und wiſſenſchaftliche Zwecke hergegeben hat, ohne daraus für
ſeine eigene Perſon auch nur den geringſten Nutzen zu
ziehen, daß er jedes Stück der unſchätzbaren Samm-
lungen, die nach ſeinem Tode dem Staate zufallen werden,
offen und vor aller Welt auf die rechtmäßigſte Weiſe er
worben hat, und daß nur blöder Unverſtand oder
tückiſche Niedertracht dieſen ſeltenen Mann einer unredlichen
oder verwerflchen Handlung verdächtigen können.“

In der gewaltigen Erregung, die ihn beherrſchte, hatte
Holmſtetten faſt überlaut geſprochen, und ſo hat e es ge-
ſchehen lönnen, daß weder er ſelbſt noch Herr Waldemar
Gumpendorf den Klang der herriſchen Männerſtimme ver-
nahmen, die im anſtoßenden „Schreibmaſchinenzimmer“
laut geworden war, und daß es ihrer Aufmerkſamkeit auch
entging wie jetzt die Verbindungstür zwiſchen beiden
Räumen leiſe zu einem allerdings kaum fingerbreiten Spalt

eöffnet wurde. Gumpendorf war während der Rede
eines Untergebenen faſt blaurot im Geſicht geworden
aber er hielt es erſichtlich aus irgendeinem Grunde für
zweckmäßig, ſich vorläufig noch zu beherrſchen.

„Das alles mag ſich meinetwegen ſo verhalten, wie
man Jhnen erzählt hat aber was kümmert es uns
Jch kenne mein Geſchäft, junger Mann, und brauche mir
von einem Grünſpecht, wie Sie, keine Belehrungen erteilen
zu laſſen. Wenn ich den Geheimrat von Sqylvander an

reife, ſo habe ich dafür eben meine Gründe. Und wenn
ie dieſen e Artikel hier nicht unterzeichnen wollen,

ſo laſſen Sie es einfach bleiben.“
Damit ſchickte er p an, die eng beſchriebenen Blätter,

die Holmſtelten vorhin in der Hand gehalten, in ein Kuvert
53 ſchieben. Aber mit zwei raſchen Schritten war der junge

ann an ſeiner Seite, nahm dem Ueberraſchten die Papiere
aus den. Fingern und zerriß ſie in Stücke

m Da fuyr ber Herausgever der „Freien Worte wütend
por.

„Sind Sie denn ganz und gar von Sinnen
Wiſſen Sie auch, daß ich um bare dreitauſend Markt
komme, wenn der Artikel morgen nicht erſcheint

Holſtetten taumelte zurück. als hätte er einen Schlag
ins Geſicht erhalten, und ein dumpfer Auſſchrei des wildeſten
Zornes entrang ſich ſeinen Lippen.

„Um Geld alſo Eine bezahlte Schurkerei! Und
dazu dazu wagten Sie mich zu mißbrauchen

Die mächtigen Pranken zu Fäuſten geballt, trat Gumpen
dorf um einen Schritt weiter auf ihn zu.

„Hüten Sie Jhre Zunge, Sie Hungerleider Wollen
Sie ſich vielleicht mir gegenüber auf den Kavalier hinaus
ſpielen Oder ſollte ich etwa beſondere Umſtände mit Jhret
ſogenannten Ehre machen, weil Sie mal den Offiziers
rock getragen haben Danken Sie doch Jhrem Schöpfer,
daß ich Sie vor dem Verhungern bewahrt habe, dem Sie
nahe genug geweſen ſein mögen, Sie weggejagter Leutnant

Er war ſo ſchön im Zuge, daß er wahrſcheinlich noch
eine Weile fortgefahren wäre, wenn nicht etwas ſehr Un
erwartetes geſchehen wäre, um ſeinen Redefluß zu hemmen.,
Urplötzlich nämlich fühlte er ſich wie von zwei eiſernen
Klammern gepackt, um ein paar e über den Fußboden
emporgehoben, auf die denkbar unſanfteſte Art, gleich einem
Häuflein Lumpen, hin und her geſchüttelt und dann
juſt in dem Moment, wo er anfangen wollte, ſich ernſthaft
gegen dieſe unfreundliche Behandlung zur Wehr zu ſezenmit ſolcher Wucht gegen die Tür ekhleudert daß ſie von
dem Anprall des maſſigen Körpers vollends aufſprang, und
daß Herr Waldemar Gumpendorf mit einem hörbaren
Krach auf die Schwelle zu ſitzen kam, juſt vor den Füßen
eines ſehr elegant gekleſdeten, noch ziemlich jugendlichen
Herrn, deſſen ſcharf geſchnittenes, unverkennbar romaniſches
rer in dieſem Augenblick vor Vergnügen förmlich

(Fortſetzung folgt.)



(Aliersrenten) einer ang von aufgeſchobenen Rentenerlern ittel, kleine Kapilalien oder ihre laufenden Fr.

arniſſe für ihre Altersverſorgung nutszhar zu machen. r
ghresbetrag der von der Anſtalt zu zahlenden Renten über
eigt 10 Millionen A. Die Zahlung erfolgt in ſebr beaue

mer Art, ſe nach Vereinbarung mit der Anſialt gegen Ren
lenſcheine oder ohne ſolche. Im letzteren Falle wird die
Rente innerhalb des Deutſchen Reiches den volljährigen ren
tenberechtigten Verſicherten portofrei zugeiandt, ohne daß es
der Beibrinaung eines Lebenszeugniſſes bedarf. Neben dem
Verſicherungseeſchäft betreibt. die Anſtalt eine öſſentliche
Sparkaſſe. Beſondere Vorteile gewährt dieſe Sparkaſſe u. a.
inſofern, als ſie mit den Sparern auch durch die Voſt ver
kehrt (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 9562). Die Anſtalt iſt eine
öffentliche Verſichernnas anſtalt und ſteht ſeit
ihrer Errichtung im Jahre 1838 unter der unmittelbaren Auf
2 des Preußiſchen Miniſters des Jnnern. der dieſe Auf
cht durch einen ſtändigen Vertreter (Staatsvertreter) aus

bt. Die Verwaltung lieot in den Händen des Kuratorinms
und der Direktion. Die Direktoren werden vom Kuratorium
gewählt: ihre Wahl bedarf der Beſtätigung des Miniſters
des Jnnern. Vermögenswerte Ende 1919: 136 Millionen A.
wovon allein mehr als 9 Millionen anf Sicherheits- und
Gewinnrückſagen entfallen. Das geſamte Vermögen der An
alt darf ſatzungsmäßig außer in ſicheren Hypytheken nur
n mündelſicheren Werten angelegt werden.

Die Petroleumpreiſe für Januar
d nach Mitteilung der Zentroſſtellen für Petroleumvertei-
ung die gleichen wie im Dezember. Sie beilraoen: bei Lie-

fernung durch die Petroleumgeſellſchaften aus Straßentang-
wacen frei Haus des Kleinhändlers 6.60 Mk. und beim Ver-
karf durch die Kſeinbändler vom Laden an die Verbraucher
7.25 Mk. für das Liter.

Ergänzung der kirchlichen Wahlordnung.
S Wie der EvSoz. Preßverband für die Provinz Sachſen
erfährt, iſt das kirchliche Gemeindewahlgeſetz dahin erweitert
worden. daß nach Ablauf der für die Wahlhandlung feſtee
jetzten Zeit noch die Wähler Zur Stimmabagabe zugelaſſen
werden dürfen, die in dieſem Zeitpunkt ſchon im Wahlraum

wir r e zu ne daß jedes wahlrechtiote Mitolied der Kirchengemeinde ſich möglichſt frühzeitig zur Wahl beaibt. an
Seht die Wählerliſten ein!

Vom 23. bis 30. Januar werden die Wählerkiften für
die Breußenwahlen ausliegen. Wir erinnern ſchon heute an
die Pflicht. die Wähſerliſten ein uſehen. vor allem aber guch
daran vorber zu kontrollieren, ob die für die Liſten gemachten
Angaben richtig ſind. Jeder, beſenders nach Merſeburg Zu
gereiſte, ſollie bei der Polizeiverwwaltung die Melderegiſier
einſehen, und für ihre Vervollſtändigung ſorgen.

Aus Provinz und Reich
Großer Platindiebſtakl.

Aue. 12. Jan. (Eig. Dratztber.). Vei der hieſigen
Kirma, jetzigen Metallwarenfabrik Auguſt Welle und
Sohn Aktiengeſellſchaft wurde ein Blatindiesftati
verübt. Es wurden aus dem Labatorium 20 Slkeftreden von
hohem Werte geſtohlen. Eine T cklohnung ven 50660 Mart
iſt ausgeſetzt.

Selbſtmord einer Schwermütigez.
Weirßenfels, 14. Jan. Ueberfahren ließ ſich im

Schwermut eine hieſige 44 Jahre alte Arveiterin, indem ſie
ſech in der Nähe von Beudetz vor einen einſatrenden Güter
zug warf.

Nunidesfall. vBernbura, 34. Jan. Am der Gewerkſchaft Albertedt
verunglückten am Montag nachmittag ziei Veraſeunte
die Exploſion von Gaſen. Während der Bergrmng
guts Bern hoffnun asſsa versranne er ri o 7 i 22 2727 ni i

a 4 r h g. c Sann Fritſche aus Jlberſtedt nur Teiötere Brand und
Mord und Selbſtmard,

2 rDon T Derlin 14. Jan. Auf der Lenneeſtraße erſchoß
onnerstag abend ein hier auf Urkaus weilender Sentnan

der Erfurter Schutzpolizei eine den Seſſeren Ständen ange
Söärende verbeiratele Tame und brachte ſich dann iel eine
dlichen Schuß bei. Die Perloönlichteit beider iſt wech un

Ein herrenloſes Panzerauto.
ad Köſen, 14. Jan. Am Eingang des DorfesKloſierhäſeler iſt am vergangenen Freitag erüh ei

e

Es ſoll ſich, wie das „Naumburger Tagebtatt ſchreibt, nebſt
einem andern Panzerguto und Laſtauto auf der Fahrt von
Sangerhauſen befunden haben. Die Beſatzung hatte das

em ſie zuvor aus dem Motor die Magnete entfernt und dier

zuderen Fahrzeuge begeben und auf dieſen die Fahrt, unbe

Volkswit tſchaft Bandel Verkehr.
Eine nene Hamburger Großbank.

Eine demnächſt ins Leben tretende neue Aktiender Hauptſache hanſeatiſchen n v
halb in Hamburg ihren Hauvtſitz haben, ſich aber
such in den benachbarten Gebieten, insbeſondere in der Pro
Dinz Hannover, eine erneuerte Vaſis durch Niedertaſſungen
Waſſen. Die Bank wird aus der Sta der Bank A. G.
e et die auf einer außerordentl. Generalverſamm

am 39. Januar in Stende die Umwandlung in eine
ommandit Geſellſchaft auf Aktien. Firmenänderung und

legung des Hauptſitzes nach Hamburg unter Beivehaltung

er in Stade durchführen wird. DemVernehmen nach ſoll die Bank den Namen Hamöurger
Handels ank, Kommanditgeſellſchaſt auf Aktien erhalten.
wid als erſte perſönlich haftende Geſellſchafter ſollen die

77 Wilhelm Cohn von der Firma Alexander Car
es ach u. Co. und Legationsrat Frhr. N. HartmannS. Richthofen beſtellt werden. Das Aktienkapitat von 50

Dillionen Mark iſt bereits von einem unter der Führung
der Firma Alexander Carlebach u. Co. ſtehenden Konſortinm,
dem auch verſchiedene potente ausländiſche
e angehören, übernommen. SämtlicheAktien werden anf längere Zeit innerhalb des Konſortiums

wert bleiben. Die Bank wird das Geſchäft der Firma
Alexander arlebach u. Co. in fich aufnehmen,
Dem zunächſt bei der in Stade ſtattfindenden G. V. zu
t 7 Aufſichtsrat werden folgende Herren angehören:

onſul Frhr. Heinrich v. Richthoſen in Hamburg, Henry
Frhr. v. Wenſtenholz i. F. Friedrich Wenſtenholj n. Co.

echtsanwalt A. O. Treplin, Bankier Alexander Carlebach

F. Lonis Wolff C. G. in Lübeck und Dr. W. J. Königs
warter i. F. Königswarter u. Cbell in Hannover.

Der Wert der Mark im Auslande:
Für 1600 Mark wurden gezahlt:

E de voriger Ende dieſer Vor demm Woche Woche Kere neZüri 8 3,27 125,40 Frnkenmnerdam 4,45 69,20 Gulöen
Kopenhagen 8,65 8,50 88.80 KronenStockholm 6,75 6,85 88,50 KronenWien 923,60 153,00 117,80 KronenPrag 121,25 23,25 117,50 KronenLondon 7,60 7,73 97,50 SchillingNewYork 3,37 1,456 23,80 DollarParis 23,25 23,75 122, 40 Frank.

Jn Jialien wurden für 190 Mark 42,20 Lire bezahlt
egen 39,50 Lire am Ende der vorangegangenen Woche).

a

Turnen, Spiel und Sport
MännerTurnverein Merſeburg.

Ein herzerfriſchendes Bild von Kraft und Jugendluſt
zeigte die erſte Turnſtunde, die der Männer-Turnverein am
Dienstag abend in ſeiner altgewohnten Turnſtätte in der
Brauhausſtraße abhielt. Zahlreich hatten ſich die Turner und
Jugendturner eingefunden. Jn 8 Riegen eingeteilt wurde
an den Geräten geübt und Freiübungen ausgeführt. Selbſt
die alte Herrenriege war vertreien und bewegte ſich lebbaft
unter der Jugend. Der Vereinsturnwart begrüßte die Er-
ſchienen in der erſten Turnſtunde des Jahres und gab der
Hoſſnung Ausdruck, daß alle noch ſehlenden Turner ſich dem
nächſt auch einfinden, damit bei dem bevorſtehenden Schau-
turnen zum Köjährigen Stiftungsſeſt ein noch volleres Bild
gezeigt werden kann. Die Schüler-elbteilung des Vereins, die
von 6 Uhr an übte, wies einen nicht minder guten Beſuch auf
und zeigte auſs Neue, daß die Jugend beim friſchen frohen
Turnen wirklich gut aufgehoben iſt.

7

Der Fußballſport des Sonntags.
erſeburg auf der ganzen Linie ſiegreichl Das war die

ſpo Liche Ausbente des geſtrigen Sonntags der wieder ein
mal zur Genüge bewies, daß Ueberraſchungen im Fußball
ſnort an der Tageserdnung ſind. Nicht ganz ſchuldlos mögen
allerdings an den geſtrigen Ergebniſſen die ſchlechten Boden-
verhältniſſe geweſen ſein. die unter normalen Verhältniſſen
ein Spielen auf vielen Plätzen von ſelbſt verboten häite: aber
die Termine ſind znapp, der Kreismeiſter muß zur rechten Zeit
gemeldet werden und da heißt es eben aus der Not eine
Tugend machen. Datz Merſehuras Mannſchaften geſtern allen
Umſtänden zum Troß ſich ſiegreich überall behanpteten, be-
deutet einen erfreulichen Anfang in der neuen Spielferie, und
mir ireuen uns mit den ſiegbeglückten Mannſchaften über die
Erfolge.

Ueser die einzelnen Spiele geben wir folgende BVerichte:
V. f. 2. (Liga) ſchlägt Sportfreunde- Halle (iga) 422 (3

(Sigene Berichterſtattun g.)
Unterliegt es an und für ſich ſchön keinen Fweifel. vasß

der in den Verbandsfaielen gebetene Sport durch das Mo
ment der „Jagd nach Kunkten“ Sataktertſtert uns demagemsß
berinträiniat wird. ſo iſt es in voch viel ſtärkere Maße z3

berdauern, wenn ein zweites Kinment, nämlich das der „Ter-
minnot* die Vereine zinat, ab bei feichem Soden die Ver
nudsſirie auszutrasgen, wo es im Fniereiſe “er Spieier
nd überhaupt des Fußbalivertes beſter wäre, Sas Spielen

affen. Dieſes Eindruckes
ugarten ſich nicht erwebren. Beie
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er des Sturmes exakter. Die 2. Halbzeit ſteßt in der erſten
ertelſtunde im Zeichen einer leichten Ueber legenheit der

alenſer. Dann drückt der V. f. L. und Ecke muß wieder
olt ſein Können zeigen. 15 Minuten vor Schluß muß Halles

Linksanußen nach einer groben ſportlichen Entaleifung das
Feld verlaſſen; doch führen die naturgemäß nun gefährlicher
werdenden Angrifſe unſerer Hieſbgen erſt 3 Minuten vor Ab-
pfiff zu einem 4. Erſelg, Thon II und Bartſch drücken
eine exgkie Flanke Roſts zum 4. Tor ein, Merſeburg hat bei
Abpfiff 4 2 gewonnen. Zu einem wirklichen Bilde über die
Leiſtungen beider Mannſchaften zu kommen iſt ſchwer möglieh
vei ſolchen Bodenverhäliniſſen. Gleichwohl verdient unſer V.
f. L. für ſein geſtriges Spiel, wegen ſeines Eifers und nicht
zulest ſeines guten Zuſammenſpiels ein Geſamtlob, beſon-
ders der Sturm der durch Paetz eine ganz andere Durch
ſchlagskraft bekommen hat wie in den letzten Spielen, vflegte
ein präziſes, durchdachtes Kombinationsſpiel, die Hinter-
mannſchaft war wie immer ſehr zuverläſſig. was man von
der Halleſchen Verteidigung nicht gerade immer ſagen konnte.
Die Sportfreunde hatten den beſten Teil ihrer Mannſchaft im
Sturm, der vor allem im Jnnentrio aut beſetzt war. Der
Schiedsrichter Gehricke (Viktoriag 03-Leipzig) war in ſeinen
Entſcheidungen ſehr „ruhig“, gegen das ſich oft recht unſchön
zeigende körperliche Spiel (auch „Hand“ entging ihm oſt) war
er etwas ſehr nachſichtig.

Hohenzollern J Komet 7-Halle 5:2 (0 0).
Das wichtigſte Spiel der erſten Klaſſe am Sonntag endete

mit einer überraſchenden Niederlage des ausſichtsreichſten
Bewerbers um die diesjährige Meiſterſchaft. Komet-Halle
hatte wohl ſelbſt eine derartige Abfuhr von Hohenzollern nicht
erwartet und in dieſer Höhe dürfte auch die Niederlage nicht
das Siärkeverhältnis beider Mannſchaften richtig wieder
geben muß man doch bedenken, daß Komet faſt die ganze
Spielzeit mit zehn Mann durchhalten mußte und dadurch
ſeine geſährlichſſe Waffe, den Sturm, nicht voll zur Geltung
bringen konnte. Hohenzollern war ſchon die erſte Halbzeit
dauernd überlegen und ließ Halle kaum aus ſeiner Spiel-
hälfte heraus. Die Stürmer ſchoſſen viel und ſcharf aufs
Kometheiligtum, aber faſt ebenſoviel ging auch daneben oder
wurde eine ſichere Beute des Halleſchen Glanztorwartes. Nach
dem Seitenwechfel lag Merſeburg zunächſt auch weiter ohne
ſichtbaren Erfolg ſiark im Angriff, bis endlich Ha ugk in der
52. Minute den Bann bricht und unter brauſendem Beifall

J
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den erſten Treffer erzielt. Kaum iſt der Jubel verhallt, als
Franke ſchon das zweite Tor ſchießt, indem er einen Pracht

von wWurrre en vie arrte noch vorenvs errorarrr,
arauf verwandelt Franke eine Flanke von rechts zum

Tor. Jnnerhalb fünf Minuten führt fo Hohenzellern m
3 o Nach einiger Zeit Mittelfeldſpiel beginnt Merfebur
wieder gefährlicher zu werden mit ſeinen Angriffen und kan
durch ſcharf plazierten Schuß von Klein das 4. Tor buüche
Das weckt denn auch die müden Lebensageiſter von Komet und
auch ihre Sturmreihe zieht vors Gegners Tor. Durch r
taktiſche Fehler fallen hier kurz hintereinander die beiden Tore
für Komet, unhaltbare Nahſchüſſe. Schon glaubt man. es
bleibe bei dieſem 4 2-Reſultat, als Haugk wenige Sekun-
den vor dem Abpfiff noch einen Bombenſchuß ins Drahtnetz
jagt. So kann Hohenzollern durch ein 5:2 Reſultat vom
ſchwerſten Gegner der 1. Klaſſe die beiden Punkte einheimſen
und ſteht nunmehr mit 17 Punkten an der Spive der Tabelle.
Die Elf war geſtern zweifellos die beſſere Partei. die ver
dient gewann. Jhr Zuſammenſpiel im Sturm iſt vorbildlich
und würde vollkommen ſei. wenn die einzelnen Spieler von
Einzelkämpfen mit dem Gegner abſehen würden. Recht gut
arbeitete auch wieder die Läuferreibe mit Sturm und Verieidi
gung zuſammen. Komet hat in ſeiner körperlich ſtets über
legenen Elf ſeine Stützen in dem vorzüglichen Torwart und
linken Verteidiger. Der Sturm kem nicht zur vollen Ent
faltung. Der Ligaſchiedsrichter Belaer (Wagfer-Halle)
leitete einwandfrei und ſicher. Eckenverhältnis 422
Hohenzollern.

Weitere Reſultate der t. Klaſſe Preußen- Merſeburg
Wacker- Zörbig 2 0;3 Oldmpiag Sportbrüder 0:1
1919- Halle 4 2.

Für die Reſultate der unteren Mannſchaften verweiſen
wir auf die

Bereizsnachrichten.
B. V. Hohenzolern errang bei feinen geſtrigen Ver

bandsſpielen einen vollen Erfola: Sämtliche fünf Mann-
ſchaften konnten ſtegreich mit z. T. recht hohen Reſultaten das
Feld behaupten. Das glänzende geſtern erzielte Torverhält-
nis 25:4 ſpricht für ſich ſelsſt. Außer dem Bombenerfolg
der Erſten in Halle ſchlug die zweite Mannſchaft ſicher
Ammendorf II mit 220. Die Torſchützen waren Sölter und
Mollnau. Die 3. zog Wacker- Zörbig mit 1 das Fell über
die Ohren. wobei der Gegner allerdings mit 2 Sekbſtieren
eiwas nachhalf. Viel überlegener als das Refultat von 5:0
beſagt fertigte die erſte Jugendmannichait Ammendorf 1. Jgd.
ab. (Torſchützen: Schönig (3), Schaifernicht (2) und Stahl.)
Einen ſchönen 4: 1-Sieg brachte auch die 2. Jugendelf aus
Halle gegen Wacker uit. Hier teilen ſich E. Eiſenhut (2) und
Booſt in die Tore. Ein guter Anfang der zweiten Serie!

B.-C. Vreußen. Die erſte Mannichaft kennte geſtern im
fälligen Verbandsſpiel gegen Wacrker- Zörbig mit 2: O ſiegreich
das Feld behaupten. Tie Waunſchaft war trotz 2 Mann Er-
ſatz in guter Form. beſonders konnten E. Glaß und Demann
gefallen Preußen II gewann gegen F. T. 1910-Halle 1 0.

Preußen IV gegen V. f. L.-Hake 3 3. Preußen 1. Jgd.
V. f. R. Reideburg 8 9. Preußen 2 Jad. gegen V. ſ. L.

Halle 3a-Jad. 0 26. Das Spiel der 5 Mannſchaft konnte nicht
ausgetragen werden, da M. T. B. Könnern abgefagt hatte.

Germagrig T A. K. W. IJ-Müchefn 4:0 (2-9).
Aus dem am geſtrigen Sonntag ſtattgefundenen Ver-

bandsſpiel fonnie Germanig als einwandfreier Sieger das
Feld verlaſſen. Anfangs war das Spriel beiderſeits langſam,
erſt als Germania den erſten Erfolg hatte. nahm das Spiel
einen flottez Verlauf. Die beſten Spieler der Gäſte waren
zie Seiden Serteidiger und der Torwächter. die es auch ver

derten. daß das überlegene Spiel der Germanen nicht in
iner och höheren Torzabl zum Ausdruck karr. Bei Ger

mania geſelen beſonders der Mittelſtürmer Groß heim
und der Linfsagnßfen W. Stößel. Der Schiedsrichter Herr
Menzel ſSobenz.) war dem Spiel ein einwandireier Leiter.
Germania II bewieß ihre aule Form auch geſtern wieder
durch einen völlig überlegenen Sieg. Trosdem Erumpa eine
ganze Zeit mit 1 führte, mußte ſie ſich fräter in ihre Hälfte
zurück ziehen. Germania holle das hohe Reſultat 14:1
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Germania III Teutonia II- Weißenfels 1.3 (1 0).
Germanig-Jad. Eintracht-Jad.-Cruniva G 0. Germania

n orwärts-Knaben-Kövſchen 0 1.

ereinsnachtichten. Ballſpielv. Hohenzol
lern häft am femmenden Donnerstag eine beſonders wich
tiger Hauptverſammlung im „Laſins“ ab. Auf der
Tagesordaiing ſteht 1. Sportplatzankage und
2. Satungsänderung. Sämtliche Mitalieder werden an dieſer

2ben V

äußerſt wichtigen Beſprechung teilnehmen.
Derr Stand ver Meifierſchaftsſpiecle im Sagalegau

zeigt in der Reihenfelage der Vereine nur geringe Verſchie-
bungen, Sporitſreunde müſſen den 3. Platz an Halle
96 abtreten, die geſtern im Halleſchen Derby Wacker mit
2 hineinlegten. Boruſſia ſicherte ſich durch einen 7: 1
Sieg über Naumburg weiterhin die Führung,
Favorit wartete mit einer Ueberraſchung auf, durch den
2 1-Sieg über 98. Den Kampf um den Schwanz der Ta
belle gewann Preußen- Halle knapp mit 120 gegen
Weißenfels.

742 2Liga- Klaſſe z Tore
Borruſſia-Halle l 11 2 t I 61 :8 24Wacker-H ille t2 1 r 2126 1 19B. f. L- Halle (96) l 2 8 4 9: 14 15Sportfreunde- Halle 13 7 2 4 2 17 16Sportverein 98- Halle. i 51 3) 13 13Naumburg V5 14 1 7 22 32 33V. f. L-Mirſeburg m 51 21l 24 26 22Favorit- Halle .1 14 3 i 20: 40 7Preußen Halle 9 12 1 h 16 68 5Sportv. Weißenfels 13 1 1 5 25 3

3 2 27

Stockball (Hockey).

Stockball: V. f. L. Relſon II in Halle 252 (1
Obige Gegner ſtanden ſich geſtern im Rückſpiel auf der

Peißnitz in Halle gegenüber. Leider befand ſich der Boden in
ſehr ſchlechtem Zuſtand. ſo daß ein einwandfreies Spiel nicht
möglich war. Das Spiel ſelbſt trug durchweg offnen Cha
rakier, in dem Nelſon durch die Platzkenntnis in der erſten

albzeit wohl etwas mehr vom Spiel hatte. Trotzdem legte
erſeburg von halblinks ein Tor vor, das aber von Halle

bis Halbieit aufgeholt wurde. Auch in der 2. Spielhälfte
ging Merſeburg wieder in Führung. Durch einen Schuß auf
das leere Tor konnte Nelſon aber wieder gleich ziehen. Trotz
leichter Feldüberlegenheit V. f. L s langte es aber nicht zum
ſiegreichen Tore zumal die Schiedsrichler. 2 Nelſonleute. teil
weiſe recht einſeitige Entſcheidungen fällten. Die von Halle 96
verſprochenen Schiedsrichter waren leider n. t erſchienen
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